
 

 

  

Quartiersentwicklung vom 
Industriestandort zur 
Ressourcenneutralität im Werk 
Möllersdorf (ResourceRevival) 
Berichte aus Energie- und Umweltforschung 26/2026 

Wien, 2025 



 

 

Impressum 

Medieninhaber, Verleger und Herausgeber:  
Bundesministerium für Innovation, Mobilität und Infrastruktur,  
Radetzkystraße 2, 1030 Wien 
Verantwortung und Koordination: Abteilung III/3 - Energie und Umwelttechnologien 
Leitung: DI (FH) Volker Schaffler, MA, AKKM 
Kontakt zur Mission „Klimaneutrale Stadt“: DIin (FH) Katrin Bolovich 
Kontakt zu „Technologien und Innovationen für die klimaneutrale Stadt“: DIin (FH) Isabella 
Warisch 
Autorinnen und Autoren: Alessa Klie MSc. (e7), DI Alina Peischl MSc. (e7), DI Andreea 
Crudici (BauKarussell), DI Anna Gerrand (grünplan), David Wolfesberger MSc. (e7), DI 
Dominik Ergott (grünplan), DI Doris Enzersdorfer (grünplan), Ines Otter MA (GRÜNSTATT-
GRAU), Jasmin Bermadinger BA (BauKarussell), Katharina Franziska Schlager MSc. (e7), 
Katharina Mauss MSc. (GRÜNSTATTGRAU), Katharina Möller BSc. (grünplan), DI Margot 
Grim-Schlink (e7), DI. Dr. Markus Meissner (BauKarussell), DI Maximilian Karger (Kallinger 
Projekte), Michaela Wonisch MArch. (grünplan), Simon Maier BSc. (e7), Mag. Sonja 
Zumpfe (BauKarussell), Stefanie Pfattner MSc. (GRÜNSTATTGRAU), DI Susanne Formanek 
(GRÜNSTATTGRAU), Mag. Susanne Kallinger (Kallinger Projekte), DI Susanne Kuchar BSc. 
(e7), DI Thomas Romm ZT (BauKarussell), DI Uta Deri, MBA („Neue Heimat“), Ing. Werner 
Sellinger (grünplan), FH-Prof. Dr. Winfried Kallinger (Kallinger Projekte) 
Wien, 2025. 

Ein Projektbericht gefördert im Rahmen von 

 

Rückmeldungen:  
Ihre Überlegungen zu vorliegender Publikation übermitteln Sie bitte an iii3@bmimi.gv.at. 
 

mailto:iii3@bmimi.gv.at


 

 

Quartiersentwicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität im Werk Möllersdorf (ResourceRevival) 3 von 186 

Rechtlicher Hinweis 

Dieser Ergebnisbericht wurde von die/der Projektnehmer:in erstellt. Für die Richtigkeit, 
Vollständigkeit, Aktualität sowie die barrierefreie Gestaltung der Inhalte übernimmt das 
Bundesministerium für Innovation, Mobilität und Infrastruktur (BMIMI) keine Haftung. 

Mit der Übermittlung der Projektbeschreibung bestätigt die/der Projektnehmer:in aus
drücklich, über sämtliche für die Nutzung erforderlichen Rechte – insbesondere Urheber
rechte, Leistungsschutzrechte sowie etwaige Persönlichkeitsrechte abgebildeter Personen 
– am bereitgestellten Bildmaterial zu verfügen. 

Die/der Projektnehmer:in räumt dem BMIMI ein unentgeltliches, nicht ausschließliches, 
zeitlich und örtlich unbeschränktes sowie unwiderrufliches Nutzungsrecht ein, das übermit
telte Bildmaterial in allen derzeit bekannten sowie künftig bekannt werdenden Nutzungs
arten für Zwecke der Berichterstattung, Dokumentation und Öffentlichkeitsarbeit im Zu
sammenhang mit der geförderten Maßnahme zu verwenden, insbesondere zur Veröffent
lichung in Printmedien, digitalen Medien, Präsentationen und sozialen Netzwerken. 

Für den Fall, dass Dritte Ansprüche wegen einer Verletzung von Rechten am übermittelten 
Bildmaterial gegen das BMIMI geltend machen, verpflichtet sich die/der Projektnehmer:in, 
das BMIMI vollständig schad- und klaglos zu halten. Dies umfasst insbesondere auch die 
Kosten einer angemessenen rechtlichen Vertretung sowie etwaige gerichtliche und außer
gerichtliche Aufwendungen. 



 

 

4 von 186 Quartiersentwicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität im Werk Möllersdorf (ResourceRevival) 

Vorbemerkung 

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Ergebnisse eines Projekts aus dem FTI-Schwer
punkt „Klimaneutrale Stadt“ des Bundesministeriums für Innovation, Mobilität und Infra
struktur (BMIMI) und Klima- und Energiefonds (KLIEN). Im Rahmen dieses Schwerpunkts 
werden Forschung, Entwicklung und Demonstration von Technologien und Innovationen 
gefördert, mit dem Ziel, einen essentiellen Beitrag zur Erreichung der Klimaneutralität in 
Gebäuden, Quartieren und Städten zu liefern. Gleichzeitig wird dazu beigetragen, die Le
bens- und Aufenthaltsqualität sowie die wirtschaftliche Standortattraktivität in Österreich 
zu erhöhen. Hierfür sind die Forschungsprojekte angehalten, einen gesamtheitlichen Ansatz 
zu verfolgen und im Sinne einer integrierten Planung – wie auch der Berücksichtigung aller 
relevanten Bereiche wie Energieerzeugung, -speicherung und -verteilung, Berücksichtigung 
von gebauter Infrastruktur, Mobilität und Digitalisierung – angewandte und bedarfsorien
tierte Fragestellungen zu adressieren. 

Um die Wirkung des FTI-Schwerpunkts „Klimaneutrale Stadt“ zu erhöhen, ist die Verfügbar
keit und Verbreitung von Projektergebnissen ein elementarer Baustein. Durch Begleitmaß
nahmen zu den Projekten – wie Kommunikation und Stakeholdermanagement – wird es 
ermöglicht, dass Projektergebnisse skaliert, multipliziert und „Von der Forschung in die Um
setzung“ begleitet werden. Daher werden alle Projekte nach dem Open Access Prinzip in 
der Schriftenreihe des BMIMI über die Plattform nachhaltigwirtschaften.at frei zugänglich 
gemacht. In diesem Sinne wünschen wir allen Interessierten und Anwender:innen eine in
teressante Lektüre. 

 

https://nachhaltigwirtschaften.at/
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1 Kurzfassung 

Ausgangssituation/Motivation: 
Das Sondierungsprojekt "ResourceRevival" strebt die Transformation des ehemaligen In
dustriestandorts in Möllersdorf zu einem ressourcenneutralen Quartier an. Angesichts der 
drängenden Herausforderungen des Klimawandels und der Ressourcenverknappung setzt 
das Projekt neue Maßstäbe für nachhaltige Quartiersentwicklung. Die Motivation basiert 
auf den europäischen und nationalen Klimazielen sowie der Notwendigkeit, den Bausektor 
in den Kreislaufwirtschafts- und Klimaschutzstrategien stärker zu integrieren.  

Inhalte und Zielsetzungen: 
Das Forschungsprojekt zielt darauf ab, ein modernes, zukunftsfittes Quartier zu schaffen, 
das den Begriff der Klimaneutralität weiterdenkt und den Import und Export von Ressour
cen auf ein Minimum reduziert. Dies soll durch die größtmögliche Wieder- und Weiterver
wendung der vorhandenen Bau-materialien, des anfallenden Regen- und Grauwassers so
wie der vollständigen Ausschöpfung lokal verfügbarer erneuerbarer Energien erreicht wer
den. Der innovative Ansatz liegt in der Erforschung der bestehenden Synergien zwischen 
Materialnutzung, Entwässerung und Energieversorgung, um eine ganzheitliche Nachhaltig
keitsstrategie zu verwirklichen.  

Methodische Vorgehensweise: 
Zur Entwicklung des ganzheitlichen Konzepts der „Ressourcenneutralität“, werden für ver
schiedene Nutzungsstrukturen im Quartier Verfügbarkeit und Bedarf an Ressourcen ermit
telt, ein Pre-Deconstruction Audit durchgeführt und ein Social-Urban-Mining Konzept er
stellt. Dabei werden die Bestandsmaterialien ermittelt, bewertet und inventarisiert. Durch 
Machbarkeitsstudien, inklusive der Untersuchung der technischen Eignung und ökologi
schen Unbedenklichkeit des Einsatzes von Abbruchmaterialien in Nature-Based Solutions 
(NBS), wird ein neuer Anwendungsbereich für Sekundärrohstoffe ergründet, ein Markt für 
regionale Produkte geschaffen und zirkuläres Wirtschaften in Österreich gefördert. 

Ergebnisse: 
Durch die Quantifizierung des ökonomischen sowie ökologischen Mehrwehrts einer res
sourcenoptimierten Planung mithilfe von Lebenszykluskostenanalysen und Ökobilanzierun
gen entsteht eine fundierte Entscheidungsgrundlage. Durch die Bereitstellung von Aus
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2 Abstract 

Starting point/motivation: 
The "ResourceRevival" exploratory project aims to transform the former industrial site in 
Möllersdorf into a resource-neutral district. In light of the pressing challenges posed by cli
mate change and resource scarcity, the project sets new standards for sustainable district 
development. The motivation is based on European and national climate targets and the 
need to strengthen the integration of the construction sector into circular economy and 
climate protection strategies.  

Contents and goals: 
The research project aims to create a modern, future-proof district that takes the concept 
of climate neutrality a step further and reduces the import and export of resources to a 
minimum. This is to be achieved by maximizing the reuse and recycling of existing building 
materials, rainwater and greywater and by making full use of locally available renewable 
energies. The innovative approach lies in the exploration of existing synergies between ma
terial use, rainwater management and energy supply in order to realize a holistic sustaina
bility strategy.  

Methodological approach: 
The development of the integrated concept of "resource neutrality" involves determining 
the supply and demand for resources under varying utilization scenarios, carrying out a pre-
deconstruction audit as well as creating a social urban mining concept. The existing materi
als are identified, evaluated and inventoried. Feasibility studies, including the investigation 
of the technical suitability and ecological integrity of the use of demolition materials in na
ture-based solutions (NBS), will explore a new area of application for secondary raw mate
rials, create a market for regional products and promote a circular economy in Austria. 

Results: 
Quantifying the economic and ecological added value of resource-optimized planning with 
the help of life cycle cost analyses and life cycle assessments provides a sound basis for 
decision-making. The provision of tender text modules in the form of quality criteria for 
relevant engineering services enables dissemination and transfer into implementation. The 
results of the Werk Möllersdorf serve as a basis for future projects and make a significant 
contribution to the promotion of resource efficiency and sustainability at district level. 
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3 Projektinhalt 

3.1 Ausgangslage 

Der Übergang zu einer klimaneutralen und ressourcenschonenden Gesellschaft stellt Eu
ropa, Österreich und die Regionen vor tiefgreifende Herausforderungen. Während Klima
schutz und Energieeffizienz schon seit längerem im Mittelpunkt politischer Zielsetzungen 
stehen, rücken Materialeffizienz, Kreislaufführung und nachhaltige Ressourcennutzung erst 
in jüngerer Zeit verstärkt in das Blickfeld strategischer Programme. Dies ist besonders rele
vant, da der Bausektor gemäß Eurostat-Daten für rund die Hälfte der Rohstoffgewinnung 
sowie mehr als ein Drittel des Abfallaufkommens verantwortlich ist und damit eine zentrale 
Rolle für die Erreichung von Klima- und Ressourcenschutzzielen spielt. Mit dem Europäi
schen Green Deal (2019) und dem darauf aufbauenden Aktionsplan für die Kreislaufwirt
schaft wurden die politischen Rahmenbedingungen in Europa deutlich geschärft. Neben 
dem Ziel der Klimaneutralität bis 2050 stehen die Stärkung der Kreislaufwirtschaft, die Ver
besserung der Nachhaltigkeit von Bauprodukten und die Einführung neuer Produktanfor
derungen im Fokus. Auch Österreich verfolgt mit der 2022 veröffentlichten Kreislaufwirt
schaftsstrategie und der in Entwicklung befindlichen OIB-Richtlinie zur nachhaltigen Nut
zung natürlicher Ressourcen eine klare Ausrichtung hin zu ressourcenschonenden Bau- und 
Nutzungskonzepten. Insgesamt zeigen diese Entwicklungen, dass sich der Rahmen für eine 
klima- und ressourcengerechte Transformation im Bauwesen dynamisch weiterentwickelt 
– gleichzeitig bleibt die Umsetzung in der praktischen Quartiers- und Projektentwicklung 
eine zentrale Herausforderung. Vor diesem Hintergrund gewinnt die Frage an Bedeutung, 
wie diese neuen Anforderungen – von Klimaschutz und Klimawandelanpassung über Kreis
lauffähigkeit bis hin zu sozialer Nachhaltigkeit – in konkrete Planungs- und Entwicklungs
prozesse integriert werden können. Genau hier setzt das Projekt ResourceRevival im Werk 
Möllersdorf an: Auf dem rund 24.000 m² großen Areal einer ehemaligen Metallfabrik in 
Traiskirchen soll ein zukunftsfähiges, klimafittes Quartier entstehen, das die Potenziale des 
Bestandes – von wiederverwendbaren Baumaterialien bis hin zu Flächen für grüne und 
blaue Infrastrukturen – systematisch nutzt. Grundlage bildet ein Gesamtkonzept, das histo
rische Bausubstanz, ressourcenschonende Bauweisen, ein klimaneutrales Energiekonzept 
sowie soziologische und städtebauliche Anforderungen miteinander verbindet. Ein Teil des 
Areals wird vom gemeinnützigen Wohnbauträger “Neue Heimat” entwickelt. Damit rücken 
zusätzlich zu technischen und ressourcenseitigen Fragen auch Aspekte der Leistbarkeit, so
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zialen Durchmischung und die spezifischen Rahmenbedingungen des geförderten Wohn
baus ins Zentrum. Ein „Quartier der Zukunft“ muss somit nicht nur klima- und ressourcen
schonend, sondern auch sozial ausgewogen und langfristig leistbar gestaltet werden. 

Das Projekt baut auf nationalen und internationalen Entwicklungen zu urbaner Transforma
tion, Kreislaufwirtschaft sowie nachhaltigen Energie- und Nutzungskonzepten auf und greift 
zugleich auf umfangreiche Vorarbeiten zurück – darunter städtebauliche, architektonische 
und energetische Planungen sowie der 10-Punkte-Transformationsplan des Grundstückei
gentümers Kallinger Projekte. So entsteht eine fundierte, praxisnahe Ausgangsbasis, um die 
zentrale Forschungsfrage zu bearbeiten: Wie lassen sich klima- und ressourcenschonende 
Anforderungen so in die Quartiersentwicklung integrieren, dass ein resilientes, lebenswer
tes und leistbares Quartier entsteht? 

3.2 Spezifische Projektziele 

Ziel des Projekts ResourceRevival ist es, die Ressourcenpotenziale des Bestands nutzbar zu 
machen, Materialkreisläufe zu schließen und ein klimaneutrales sowie resilientes Quartier 
vorzubereiten. Durch eine frühzeitige, ressourcenorientierte Untersuchung und Pla
nungs-vorbereitung werden Transparenz geschaffen, Risiken reduziert und fundierte Ent
scheidungsgrundlagen für die weitere Quartiersentwicklung bereitgestellt. Als Basis dafür 
werden Bedarf und Verfügbarkeit von Materialien, Energie- und Wassersystemen je Baufeld 
sowie im Gesamtquartier ermittelt und einander gegenübergestellt. Das Werk Möllersdorf 
soll sich zu einem neuen Stadtteil Traiskirchens entwickeln, der bestehende und künftig an
fallende Ressourcen weitgehend vor Ort nutzt und den Import und Export von Energie, Was
ser und Materialien auf ein Minimum reduziert. 

Die spezifischen Projektziele gliedern sich wie folgt: 

Ziel 1: Entwicklung eines holistischen Ressourcen-Konzepts auf Quartiersebene 
Im Mittelpunkt steht die integrierte Betrachtung von Materialien, Wasser und Energie. 
Während vielerorts Teilaspekte wie Bestandsmaterialien, Schwammstadtelemente oder er
neuerbare Energiekonzepte separat untersucht werden, verfolgt dieses Projekt eine syste
mische Zusammenführung dieser Bereiche. 
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sourcenorientierte Planungsvorbereitung überführt. Ausschreibungstexte und Qualitätskri
terien für ebensolche Ingenieurdienstleistungen sollen die Erkenntnisse der Sondierung 
praxisgerecht abbilden. 

Ziel 4: Quantifizierung der Mehrwerte und Lebenszyklusanalyse 
Um die Vorteile eines ressourcenschonenden Quartiers nachvollziehbar und entschei
dungsrelevant darzustellen, erfolgt eine umfassende Bewertung der ökologischen und öko
nomischen Mehrwerte: 

• Lebenszykluskostenanalysen für verschiedene Ressourcenszenarien. 
• Ökobilanzierung von Material- und Energiekonzepten auf Quartiersebene. 
• Darstellung von Einsparungspotenzialen (Kosten, Emissionen, Ressourcenverbrauch) 

durch Synergienutzung. 
• Vergleich unterschiedlicher Entwicklungsvarianten hinsichtlich Klimawirkung, 

Ressourcenschonung und Resilienz. 

3.3 Methodik 

3.3.1 Szenariendefinition 

Da das Sondierungsprojekt zu einem Zeitpunkt ansetzte, wo sich die zukünftige Quartiers
entwicklung noch in Abstimmung mit der Gemeinde befindet, ist die zukünftige Ausgestal
tung des Quartiers, in Hinblick auf Art und Umfang der Bebauung, Energiesysteme und -
träger, Nutzung und Begrünung von Freiflächen und Dächern, Mobilitätskonzepte, Umgang 
mit Bestandsmaterialien sowie Wassermanagement noch relativ offen. Diese Aspekte wur
den herangezogen, um eine systematische Differenzierung zwischen konventionellen, rea
listischen und idealisierten Entwicklungspfaden aufzuzeigen.  

Grundlage für die Definition von zukünftigen Bebauungsszenarien war eine umfassende Be
standsaufnahme der baulichen Strukturen, der vorhandenen Flächen und der energeti
schen sowie wasserwirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Parallel dazu wurden die recht
lichen und planerischen Rahmenbedingungen (z. B. Flächenwidmungs- und Bebauungs
pläne, Vorgaben der Bauordnung, Stellplatzregelung, Städtebaukonzept) berücksichtigt. 
Diese bilden die Basis für die Abgrenzung zwischen Szenarien, die sich eng an bestehenden 
Normen und Vorgaben orientieren, und Szenarien, die ambitionierte Nachhaltigkeitsziele in 
den Vordergrund stellen. 
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Untersuchungen des Quartiers außenvorgelassen; in den Freiraumkonzepten wird sie dem 
Baufeld 2 mit dem Suffix /2 zugeordnet (vgl. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden 
werden.). 

 
Abbildung 1: Im Forschungsprojekt verwendete Baufeld- und Hallenbezeichnungen (eigene 
Darstellung, e7) 
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3.3.2 Machbarkeit des Einsatzes von Abbruchmaterialien in NBS durch co-
kreative Recherche 

Verwertungsoptionen und Anwendungsmöglichkeiten von Ziegeln 
Für die Verwendung des rückgebauten Ziegelmaterials gibts es verschiedene Möglichkeiten. 
Ein mögliches Einsatzgebiet ist die Wiederverwendung des ganzen bzw. aufbereiteten Mau
erziegels. Diese Anwendung findet vor allem im Bereich der Restaurierung von Altbauten, 
traditioneller Neubauten oder bei Sichtmauerwerken statt. Ist der direkt Re-Use (Weiter
verwendung) nach dem Rückbau nicht möglich, so besteht eine weitere Verarbeitung im 
Rahmen des Recyclings. Dabei wird der rückgebaute Ziegel für die Herstellung neuer Mau
erziegel, im Straßenbau oder als Zuschlagsstoff verwendet. 

Laut dem Bundesverband der Deutschen Ziegelindustrie kann Ziegelbruch auch als Rohstof
fersatz zur Herstellung neuer Produkte eingesetzt werden. So besteht die Möglichkeit des 
Einsatzes von Ziegelmaterial im Garten- und Landschaftsbau, wo es in Form von Splitt in den 
Fraktionen 2/4, 4/8 und 8/12 mm als Zuschlagsstoff in Substraten Verwendung findet. Ein 
Substrat ist ein künstlich zusammengesetztes, technisch definiertes Wachstums- und Funk
tionsmaterial, das nicht natürlich gewachsen ist (im Gegensatz zu Boden), gezielt technische 
und biologische Funktionen erfüllt und aus definierten mineralischen und/oder organischen 
Bestandteilen besteht. Ein Substrat ist technisch hergestellt, definierbar, reproduzierbar, 
gilt als Baustoff und ist zum Teil bilanzierbar. Dies ist (gemäß der ÖNORM L 1133, ÖNORM 
L 1136, ÖNORM B 3691, ÖNORM S 2211, zukünftige B1131) jedoch nur möglich, wenn es 
sich um sortenrein aufbereiteten Tonziegel handelt. Aufgrund seiner hohen Wasserspei
cherkapazität, Luftdurchlässigkeit und Strukturstabilität wird das Material vor allem in Drai
nageschichten z.B. bei extensiven Dachbegrünungen oder der Bepflanzung von Trögen an
gewendet. 

Verwertungsoptionen und Anwendungsmöglichkeiten von Bodenaushub 
Je nach Beschaffenheit und Zusammensetzung des Aushubes stehen verschiedene Anwen
dungsmöglichkeiten zur Verwendung und Verwertung zur Verfügung. Dies kann von einer 
direkten Wiederverwendung im Bauwesen bis hin zur Verarbeitung in Substraten reichen. 
Dazu gibt es bereits zahlreiche Forschungsprojekterkenntnisse. Aushub ist im Gegensatz zu 
Substrat natürlich gewachsen, heterogen und standortabhängig; rechtlich wird er oft als 
Abfall und ungeeignet für eine Bilanz bewertet. Aushub kann Ausgangsmaterial für Substrat 
sein, ist aber kein Substrat per se.    

Am häufigsten wird Aushubmaterial direkt vor Ort wieder eingebaut, um aus wirtschaftli
cher Sicht einen Masseausgleich anzustreben. Weitere Möglichkeiten sind der Einsatz im 
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oder nachahmen, um gesellschaftliche Herausforderungen wie Klimawandel, Hitze, Stark
regen oder Biodiversitätsverlust wirksam, nachhaltig und wirtschaftlich zu lösen, also ge
plante, technisch unterstützte Naturlösungen mit messbarer Wirkung.  

Darüber hinaus wurden Empfehlungen zu geeigneten Mischverhältnissen für den Einsatz 
von Recyclingziegel-Produkten in Dachsubstraten sowie in Retentions- und Versickerungs
elementen eingeholt. In einem weiteren Schritt erfolgte die Befragung der Expert:innen 
nach geeigneten Prüfverfahren, mit denen sich die Eignung der Ziegel nachweisen lässt. Zu
dem wurde auf die notwendigen Aufbereitungsverfahren eingegangen, die zur Herstellung 
geeigneter Ziegelfraktionen erforderlich sind. 

3.3.3 Stoffstromanalyse 

Ziel ist die Quantifizierung und Gegenüberstellung von Ressourcenströmen im Quartier 
Werk Möllersdorf. Aufbauend auf der vorangegangenen Szenariendefinition werden dabei 
sowohl die anfallenden Ressourcen (Supply/OUT) aus Rückbau, Neubau und Betrieb als 
auch die zukünftigen Bedarfe (Demand/IN) erfasst und analysiert. Der Fokus liegt auf den 
drei Ressourcentypen Wasser, Materialien und Energie, die für die Entwicklung eines res
sourceneffizienten und klimaneutralen Quartiers maßgeblich sind. 

Die Erhebung und Aufbereitung der Stoffströme erfolgt auf Basis normativer Vorgaben, be
stehender Vorstudien, BIM-Auswertungen sowie ergänzender Annahmen und Interviews 
mit Fachpartner:innen. Mit dieser Datengrundlage wird eine erste Einschätzung ermöglicht, 
in welchem Ausmaß die lokal anfallenden Ressourcen innerhalb des Quartiers eingesetzt 
werden können und in welchen Bereichen weiterhin externe Importe erforderlich sind. 

Die Ergebnisse dienen nicht nur zur Darstellung der Ressourcensituation je Szenario (wie in 
4.1 definiert) sondern auch als zentrale Grundlage für die ökonomische und ökologische 
Bewertung. Damit bildet die Stoffstromanalyse die Brücke zwischen der qualitativen Szena
rienentwicklung und der quantitativen Bewertung der Ressourceneffizienz. 

3.3.3.1 Materialien 

Das Vorgehen bzgl. der Analyse eines Gebäudebestandes hinsichtlich der Potenziale zu 
kreislaufwirtschaftlich hochwertigen Weiter-Nutzungen ist bereits Gegenstand einiger Leit
fäden, Standarddokumente und einer nationalen Verordnung. Im Europäischen Kontext hat 
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Die Analyse der Potentiale für sekundäre Rohstoffe, also vor allem der mineralischen Ab
fallfraktionen erfolgt in einem BIM-Modell. Sie weist ein Potential für Beton- und Ziegel
bruch von rund 11.000 Tonnen aus, die durch Brechen und Sieben erzeugt werden könnten. 

Die Ergebnisse der Beschäftigung mit den Materialitäten im Bestand unterstreicht erneut 
die Bedeutung einer qualitativ hochwertigen, inhaltlich umfassenden Schad- und Störstof
ferkundung. Diese ist eine Art Versicherung, um das Risiko für unangenehme Überraschun
gen und Nachträge während des Rückbaus selbst möglichst zu minimieren. Die Rechtslage 
in Österreich dahingehend ist für Europa beispielgebend. Gleichzeitig finden sich eine Reihe 
von Leitfäden und Guidelines, die die Stakeholder bei der Umsetzung unterstützen. Der we
sentliche Unterschied in Österreich ist, dass diese Analyse bereits gesetzlich verankert ist, 
in anderen Ländern jedoch nicht, bzw. nicht in diesem Ausmaß. 

Aufwand für die Bereitstellung 
gering Gebäudekomponenten, die mit geringem Aufwand als Re-Use Produkt bereitgestellt werden 

können. Sie besitzen daher ein hohes Re-Use Potenzial: Mögliche Einstufungskriterien: 
• Leicht lösbare Verbindungen. 
• Serienmäßig gefertigte Elemente. 
• Eine Person kann die Arbeit ausführen. 
• Elektr. Betriebsmittel sind NICHT zwingend erforderlich. 

mittel Bauteile mit die nur mit erheblichem Aufwand als Re-Use Produkte bereitgestellt werden können. 
Leitfragen können sein: 

• Verbindungen sind nicht einfach lösbar ausgeführt. 
• Vorprüfungen/Gutachten von Befugten sind notwendig (z.B. Elektrogutachten). 
• Produkteigenschaften müssen festgestellt werden (z.B. Kennwerte) 
• Elektr. Maschinen/Werkzeug ist zwingend erforderlich. 
• Arbeiten in der Höhe (mit z.B. Steiger) 

hoch Gebäudekomponenten für deren Aufbereitung Tätigkeiten mit komplexem Aufwand verbunden 
sind. Mögliche Leitfragen: 

• schweres Gerät/Arbeitswerkzeug ist erforderlich (Bagger, Kran) 
• gezielte Logistikplanung ist notwendig (u.U. nur in Zusammenhang mit dem Abbruch selbst 

möglich) 
• Es handelt sich um große Bauteile (z.B. Kühlkammer, Tank, Hallen). 
• Es handelt sich um statisch tragende Bauteile. 

Ausbau erst im Zuge des maschinellen Rückbaus 
Abbildung 2: Re-Use-Potenzialampel zur Kategorisierung des Aufwands für die Bereitstel-
lung von Baukomponenten (Quelle: BauKarussell) 

Schad- und Störstoffe 
Die Schad- und Störstofferkundung weist hallenspezifisch das Vorhandensein von Schad
stoffen und Störstoffen aus. Zusammengefasst zeigt sich, dass in allen Hallen derartige Ma
terialen vorkommen. Auf Grund der vormaligen Nutzung und der unterschiedlichen Gebäu
deausführungen sind Art und Verortung in den Bauteilen unterschiedlich. 
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Im Real-Szenario erfolgt ein konventioneller Abbruch ohne besondere Selektivität. Das Ma
terial fällt als gemischter Bauschutt an und kann ohne Schadstoffprüfung nicht als Ersatz
baustoff genutzt werden. In der Praxis führt dies in der Regel zu einer vollständigen Depo
nierung. Zwar setzen Abbruchunternehmen oft auf selektiven Rückbau, um Deponiekosten 
zu reduzieren, jedoch ist dies nicht im Basisszenario berücksichtigt. Im Real+ und Ideal-Sze
nario wird ein selektiver Rückbau mit hoher Trennschärfe angenommen. Dabei werden 
Putz, Estrich und andere Verunreinigungen entfernt, sodass sortenreiner Ziegelbruch ent
steht. Dieser kann zentral oder mobil aufbereitet und zu spezifischen Fraktionen verarbeitet 
werden, die sich als Substratkomponenten für Nature-Based Solutions (NBS) eignen. Die in 
Tabelle 1 dargestellten Recyclingraten (in m³ pro Fraktion) wurden pro Tonne mobil aufbe
reiteten Ziegel angenommen. Nicht benötigte, zu grobe Fraktionen können einem erneuten 
Brechvorgang zugeführt werden, wobei sich der Anteil der Staubfraktion (0/2 mm) immerzu 
erhöht. 

Tabelle 1: Angenommene Recyclingrate („Ausbeute“ von Ziegelbruchfraktionen) einer 
mobilen Brechanlage 

Fraktion Anteil pro 1 t Ziegel Dichte Volumen pro t Ziegel 

0/2 mm ~ 15 % ~ 150 kg 1200 - 1600 kg/m³ ~ 0,11 m³ 

2/4 mm ~ 12 % ~ 120 kg 1600 - 1900 kg/m³ ~ 0,07 m³ 

4/8 mm ~ 30 % ~ 300 kg 1800 - 2000 kg/m³ ~ 0,16 m³ 

8/12 mm ~ 30 % ~ 300 kg 2000 - 2300 kg/m³ ~ 0,14 m³ 

> 12 mm ~    3 % ~   30 kg 2300 - 2500 kg/m³ ~ 0,01 m³ 

3.3.3.2 Energie 

Die Erhebung der Energien auf Baufeld- und Gebäudeebene stellt eine erste Abschätzung 
dar und dient der Aufstellung einer jährlichen Energiebilanz, um damit Überschüsse und 
Unterversorgungen ausfindig zu machen. Somit bildet sie die Basis zur Entwicklung der 
Energiekonzepte, wobei in weiterer Folge die Energiepotenziale genauer betrachtet und die 
benötigten Anlagen mithilfe synthetischer Lastprofile in nPro simuliert und vordimensio
niert werden (siehe 5.3.2). Die Erhebung der benötigten Energiebedarfe und vorhandenen 
Energiepotenziale erfolgt in jährlicher Auflösung je Gebäude, wobei zwischen Wärme und 
Elektrizität unterschieden wird. Als Systemgrenze wird die Gebäudehülle genommen. Die 
den Gebäuden zugeführte Energie fällt unter die Kategorie IN, die abgeführte Energie unter 
die Kategorie OUT. Somit wird etwa der Kältebedarf als Wärme OUT gezählt, da zum Kühlen 
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gespeichert werden muss, um das Kanalsystem nicht zu überlasten und dadurch Über
schwemmungen zu vermeiden. Darauf aufbauend wurde das notwendige Substratvolumen 
ermittelt, das für die Herstellung versickerungsfähiger Flächen erforderlich ist. Je weniger 
in den Flächen in den einzelnen Baufeldern gespeichert wird, desto mehr Substrat ist not
wendig.  

Bewässerungsbedarf 
Zur Ermittlung des notwendigen Bewässerungsbedarfs der Varianten Real und Ideal sowie 
für jedes Baufeld wurde der Wasserbedarf in Liter pro Monat berechnet. In einem weiteren 
Schritt wurde die benötigte Wassermenge nach Abzug des monatlich anfallenden Nieder
schlags ermittelt. Grundlage hierfür bildeten die Daten des Hydrografischen Jahrbuchs der 
Region Guntramsdorf. Dabei wurden die Messwerte der letzten sechs Jahre herangezogen 
(2016-2021) und ein Mittelwert gebildet. Trotz Einplanung trockenheitsresistenter Pflanzen 
und wasserspeichernder Substrate, ist eine zusätzliche Bewässerung in langanhaltenden 
und niederschlagsarmen Hitzeperioden notwendig. 

3.3.4 Mehrwerte der ressourcenschonenden Quartiersplanung 

Ressourcenschonende Quartiersplanung erfordert häufig ein Umdenken etablierter Pla
nungs- und Entscheidungsprozesse. Planungsaufwände verschieben sich teilweise in 
frühere Projektphasen und es kommt zu Abweichungen von standardisierten Vorgehens
weisen, etwa durch zusätzliche Abstimmungen, vertiefte Variantenuntersuchungen oder 
eine frühzeitige Vordimensionierung von Anlagen und Infrastrukturen. Diese erhöhte Kom
plexität kann zunächst als Mehraufwand wahrgenommen werden, bildet jedoch die Grund
lage dafür, Potenziale einer integrierten, kreislauforientierten Entwicklung systematisch zu 
identifizieren und zu bewerten. 

Vor diesem Hintergrund untersucht das Forschungsprojekt ResourceRevival, welche poten
ziellen Mehrwerte sich aus einer ressourcenorientierten Quartiersplanung ergeben können. 
Im Fokus stehen dabei jene Aspekte, die durch bewusste Entscheidungen in frühen Pla
nungsphasen maßgeblich beeinflusst werden und sich zwischen den in Kapitel 4.1 definier
ten Szenarien unterscheiden. Ziel ist es nicht, eine vollumfängliche Bewertung des gesam
ten Quartiers vorzunehmen, sondern zentrale Stellschrauben herauszuarbeiten, anhand de
rer sich Auswirkungen unterschiedlicher Planungsansätze nachvollziehbar vergleichen las
sen. 
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Methodisch werden diese potenziellen Mehrwerte entlang dreier zentraler Bewertungs
ebenen untersucht: den Lebenszykluskosten über einen Betrachtungszeitraum von 30 Jah
ren, der Ökobilanz des Quartiers mit einem Zeithorizont von 50 Jahren sowie der Einord
nung im Hinblick auf relevante Zertifizierungssysteme, insbesondere klimaaktiv Gebäude 
und Quartiere. 

Die folgenden Abschnitte beschreiben die methodische Vorgehensweise zur Bewertung die
ser Mehrwerte im Detail. Sie legen dar, welche Annahmen getroffen werden, welche Sys
teme und Anlagen betrachtet werden und wie die Vergleichbarkeit zwischen den Szenarien 
hergestellt wird. Ergebnisse und quantitative Aussagen werden bewusst nicht vorwegge
nommen, sondern in den entsprechenden Ergebniskapiteln dargestellt.  

3.3.4.1 Kosten 

Energieversorgung 
Die Wärmeversorgung kann individuell, gemeinschaftlich oder über einen Energiedienst
leister erfolgen. Bei der Einzelversorgung setzt jedes Gebäude bzw. Baufeld eine eigene Lö
sung um, durch Sole/Wasser (Erdwärme) oder Luft/Wasser-Wärmepumpen. Dies bietet 
maximale Unabhängigkeit. Eine gemeinschaftliche Selbstversorgung hingegen nutzt Skalen
effekte, um Kosten zu senken und erneuerbare Energien effizient zu integrieren. Die ther
mischen Netze führen zu höheren Errichtungskosten, können aber durch Förderungen re
duziert werden. Diese Lösung erfordert jedoch eine koordinierte Organisation und führt zu 
einem höheren Aufwand vor der Umsetzung. Rechtliche und finanzielle Absicherungen sind 
notwendig, um langfristige Stabilität zu gewährleisten. Alternativ kann ein Energiedienst
leister Planung, Bau und Betrieb übernehmen, wodurch die Eigentümer:innen geringere An
fangsinvestitionen tätigen müssen. Dies erleichtert die Umsetzung und bietet langfristige 
Planungssicherheit, geht jedoch mit einer vertraglichen Bindung und einer wirtschaftlichen 
Abhängigkeit von einem externen Anbieter einher. Während die Einzelversorgung eine 
pragmatische Lösung darstellt, können gemeinschaftliche Modelle vielfach durch höhere 
Effizienz, geringere Betriebskosten und höhere Wirtschaftlichkeit im Betrieb überzeugen, 
erfordern jedoch tragfähige wirtschaftliche Rahmenbedingungen und klare Strukturen. 

Basierend auf Einheitspreisen und Baupreisindex unter Beachtung der Nutzungsdauern 
(ND) werden für die vordimensionierten Anlagen der Energieversorgung im Quartier die In
vestitionskosten abgeschätzt. Die Investitionskosten wurden zunächst für die Kostengrup
pen 3-5 (ohne Nebenkosten) erhoben, welche den Rohbau, Technik und Ausbau des Bau
werks beinhalten. Zudem wurde der Gesamtpreis inklusive Nebenkosten, also inklusive der 
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Tabelle 2: Übersicht der für die Gegenüberstellung herangezogenen Produkt- und 
Lieferkosten von Substraten und Substratkomponenten 

Substrat/Substratkomponente  Produkt Lieferung Gesamt Einheit 

Dachsubstrat extensiv 94 20 114 €/m³ 

Rasentragschicht 51 20 71 €/m³ 

Mineraldrainage 146 9 155 €/m³ 

Baumsubstrat 93 28 121 €/m³ 

Schotterrasen 83 30 113 €/m³ 

Stauden-Substrat intensiv 83 57 140 €/m³ 

Ergänzend zu den Produkt- und Lieferkosten der Substratkomponenten wurden Kosten für 
das Mischen der Substrate sowie für die Güteprüfung berücksichtigt. Die hierfür angesetz
ten Werte basieren auf einer projektspezifischen Kostenschätzung, die als einheitliche Be
rechnungsgrundlage für alle betrachteten Ansätze herangezogen wurde. Die Kosten wur
den mit rund 8 €/t für das Mischen der Substrate und rund 5 €/t für die Güteprüfung ange
setzt und stellen Näherungswerte dar. Potenzielle Skaleneffekte, Mengenrabatte oder pro
jektspezifische Abweichungen wurden im Rahmen der Betrachtung nicht berücksichtigt. 

3.3.4.2 Emissionen 

Im Rahmen des Forschungsprojekts wurde untersucht, welchen ökologischen Mehrwert 
eine konsequente Kreislaufführung von Ressourcen auf Quartiersebene erzielen kann. Dazu 
werden für das Werk Möllersdorf die unterschiedlichen Szenarien der Quartiersentwicklung 
und des Materialmanagements gegenübergestellt und ihre ökologischen Auswirkungen bi
lanziert. 

Für die Bewertung werden drei zentrale Umweltindikatoren herangezogen, die auch im ös
terreichischen OI3-Indikator des IBO verankert sind: 

• PENRT: Primärenergie, nicht erneuerbar, total [MJ], beschreibt den gesamten 
Verbrauch nicht erneuerbarer Energieträger 

• GWP: Global Warming Potential [kg CO₂-Äquivalente], gibt das Treibhauspotenzial 
durch klimarelevante Emissionen an 

• AP: Acidification Potential [Mol H⁺-Äquivalente], bildet das Versauerungspotenzial 
durch luftgetragene Schadstoffe ab 
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Die Analyse erfolgt entlang ausgewählter Lebenszyklusphasen gemäß EN 15804: 

• Herstellungsphase (A1–A3): Rohstoffgewinnung, Transporte und Produktion von 
Bauprodukten und Anlagentechnik 

• Transport (A4): Anlieferung von Materialien und Komponenten 
• Nutzungsphase (B4, B6, B7): Ersatz von Anlagentechnik während des 

Betrachtungszeitraums sowie Energie- und Wasserverbräuche im Betrieb 
• End-of-Life (C2): Abtransport und Entsorgung von Rückbaumaterialien 
• Modul D: Gutschriften durch Wiederverwendung, Recycling und Substitution von 

Primärrohstoffen 
Die Energieversorgung stellt einen der zentralen Hebel zur Reduktion der Umweltwirkun
gen im Quartier dar. Die verschiedenen Energiekonzepte (entsprechend Kapitel 4.1.3) wer
den hinsichtlich der Herstellung, des Betriebs sowie der Ersatzmaßnahmen der eingesetzten 
Energietechnologien ökologisch bewertet. Grundlage bilden die vordimensionierten Anla
gensysteme, die in diesem Bericht anhand der Umweltindikatoren PENRT (Primärenergie, 
nicht erneuerbar), GWP (Treibhauspotenzial) und AP (Versauerungspotenzial) untersucht 
werden. 

Herstellung (A1–A3): Umweltauswirkungen aus der Rohstoffbereitstellung, Produktion und 
Montage haustechnischer Anlagen (z. B. PV, PVT, Wärmepumpen, Erdsonden, Kollektoren, 
Pufferspeicher, Verteilungsnetze). 

Tabelle 3: Verwendete Datensätze für Umweltindikatoren der Strom- u. Wärmeerzeugung 

Systemkomponente Datensatz Bezugseinheit Lebensdauer 

Photovoltaik Link 1 m² 20 

Photovoltaik-Thermie Link 1m² 25 

Luft-Wasser-Wärmepumpe Link 1 Stk. (10 kW) 20 

Sole-Wasser-Wärmepumpe Link 1 Stk. (10 kW) 20 

Da sich aus den Simulationen der Energiekonzepte lediglich die insgesamt erforderliche An
schlussleistung hervorgeht, nicht aber die konkrete Anlagenkonfiguration (Gegenstand der 
späteren HKLS-Planung), werden die Umweltindikatoren der Wärmepumpen unterschiedli
cher Leistungsklassen „gemittelt“. Auf dieser Basis wurde eine Trendlinie abgeleitet und an
schließend für die jeweils benötigte Anlagenkapazität extrapoliert. Für den Wärmepumpen-
Datensatz wird das Wärmeträger Monoethylenglykol (Sole) angenommen. Dessen Treib
hauspotenzial liegt mit 2-3 kg CO2-Äquivalent (kgCO2e) pro kg Stoff deutlich unter jenem 
klassischer synthetischen Kältemittel (z.B. R134a ≈ 1.430 kgCO2e/kg, R404A ≈ 3.900 
kgCO2e/kg). 

https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=b7764626-23be-423a-9c59-9e8cb7724eee&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://www.environdec.com/library/epd4035
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=b5b68b14-f8b8-431f-b205-883b033bce6c&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=c93cfa1e-0b60-403f-a66e-0e4ad88ad567&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
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Tabelle 4: Verwendete Datensätze für Umweltindikatoren der Nutzung von 
Umweltenergien und Speicher 

Systemkomponente Datensatz Bezugseinheit Lebensdauer 

Rohrleitungen für Erdsonden Link 1 Stk. (10 kW WP) 20 

Rohrleitungen für Erdkollektoren Link 1 Stk. (10 kW WP) 20 

Pufferspeicher (Stahl) Link 1 kg 20 

Tabelle 5: Verwendete Datensätze für Umweltindikatoren von Verteilungsleitungen 

Systemkomponente Datensatz Bezugseinheit Lebensdauer 

Rohrleitungsnetz (Hochtemperatur) Link 1000 kg 50 

Anergienetz (Niedertemperatur) Link 1 kg 50 

 
Für die vorisolierten Rohrsysteme für Nah- und Fernwärme wurden Produkte aus EPS her
angezogen, welche ein Gewicht von 2,61 kg/lfm haben. Beim Anergienetz, das auf Umge
bungstemperatur betrieben wird, kommen hingegen nicht-isolierte Rohre zum Einsatz, für 
welche ein Gewicht von etwa 13,5 kg pro lfm auf (Dichte 0,96 g/cm³) angenommen wurde. 

Ersatz (B4): Mehrfacher Austausch von Anlagentechnik innerhalb des Betrachtungszeit
raums von 50 Jahren. Bei einer erwarteten Lebensdauer von 20 Jahren müssen entspre
chende Anlagen zweimal ausgetauscht werden (B4); die Emissionen der Herstellung (A1-3) 
gehen in diesen Fällen also dreimal in die Ergebnisse ein. Die Lebensdauer von Erdsonden 
und -kollektoren übersteigt die Dauer des Betrachtungszeitraums, die dazugehörigen 
Sole/Wasser-Wärmepumpen müssen jedoch nach 20 Jahren ausgewechselt werden. 

Betrieb (B6): Energieeinsatz während der Nutzung, differenziert nach Netzstrombezug und 
Eigenstromerzeugung aus PV/PVT. 

Tabelle 6: Verwendete Datensätze für die Umweltindikatoren des Strombezugs 

Bezeichnung Datensatz Bezugseinheit 

Netz-Strom (Verbrauchermix Österreich) Link 1 kWh 

PV-Strom Link 1 kWh 

 
Der aus Photovoltaikanlagen erzeugte Strom wird direkt im Quartier genutzt und reduziert 
dadurch den Bezug aus dem öffentlichen Netz (österreichischer Verbrauchermix inkl. Im
port/Export). Die Umweltwirkungen von PV-Strom sind im Vergleich zu Netzstrom deutlich 
geringer. Durch diese ganzheitliche Betrachtung wird deutlich, wie sich unterschiedliche 

https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=0f77239d-41e8-4eac-8ab3-a8f6d5f3ebf1&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=95622443-d6bc-40ca-a447-2ed599f6d723&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=06f15a8b-ce68-4591-a723-2e86cea95c8b&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://epd-online.com/PublishedEpd/Download?id=17808
https://www.environdec.com/library/epd13318
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=7f5a034f-5541-4ac4-90ff-c1c41d7c93db&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
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Systemkonfigurationen – von dezentralen Einzellösungen bis hin zu einem gemeinschaftli
chen Anergienetz – auf die Umweltwirkungen des Quartiers auswirken. 

Betrieb (B7): Leitungswasserbezug während der Nutzung. Die Umweltauswirkungen des 
Wassereinsatzes im Betrieb ergeben sich im Wesentlichen aus der Förderung, Aufbereitung 
und Bereitstellung von Trinkwasser. Für die ökobilanzielle Bewertung wurde der auf Öko
baudat verfügbare Datensatz für den deutschen Trinkwasser-Mix herangezogen. Dieser bil
det die Trinkwassererbringung aus 70 % Grundwasser und 30 % Oberflächenwasser ab. Die 
jeweiligen Aufbereitungsschritte – Klärung, Filtration, Desinfektion etc. – sind in den Daten 
enthalten. Nicht berücksichtigt sind hingegen die Infrastruktur (z. B. Rohrleitungen) sowie 
die Transportaufwendungen wie Energieverbräuche von Pumpen. 

Tabelle 7: Verwendeter Datensatz für die Umweltindikatoren des Leitungswasserbezugs 

Bezeichnung Datensatz Bezugseinheit 

Leitungswasser Link 1 Liter 

 
Abtransport von Materialien (C2): Während im Szenario Ideal alle Ziegel und der als Bo
denaushub klassifizierte Aushub vor Ort aufbereitet und weiterverwendet wird, wird im 
Szenario Real+ der Aushub, im Szenario Real Aushub und Ziegel abtransportiert. Die ge
samte Menge Ziegelbruch würde zu einer Baurestmassen-Deponie und die gesamte Menge 
an zu einer Bodenaushub-Deponie transportiert. Die Mittelwerte möglicher Transportdis
tanzen zu entsprechenden Deponien ergeben sich zu 34,2 km für Ziegelbruch und 57,9 km 
für Bodenaushub. Für die Berechnung der Transportemissionen wurde der folgende Daten
satz verwendet: 

Tabelle 8: Verwendeter Datensatz für die Umweltindikatoren des LKW-Transports 

Bezeichnung Datensatz Bezugseinheit 

LKW-Transport Link 1000 kg * 1 km 

 
Neukauf (A1-3 + A4) von Vegetationssubstraten: Auch nach intensiver Recherche (wissen
schaftliche Studien, diverse EPD-Datenbanken), Kontaktaufnahme mit bekannten Sub
stratherstellern und europäischen Forschungseinrichtungen, konnten keine Ökokennzahlen 
für die untersuchten Substrate und NBS-Komponenten ausfindig gemacht werden. Eine Ge
genüberstellung der Herstellungsemissionen von selbstgemischten Substraten mit vorge
mischten Substraten ist deshalb nicht möglich. Für die Untersuchung potenzieller Kosten

https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=63f776af-c722-40f5-a03a-7dc8a438a3a3&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=bb74d2a2-249a-4245-a1bb-7bde61f2f613&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
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einsparungen wurden Hersteller recherchiert, die vorgemischte Substrate anbieten. Basie
rend auf deren Lagerstandort und den benötigten Mengen konnten zumindest die Trans
port-Emissionen (A4) ermittelt werden. 

Tabelle 9: Übersicht der für die Berechnungen angesetzten Transportdistanzen von 
Substraten 

Substratart Transportdistanz 

Dachsubstrat ext. 204 km 

Rasentragschicht 204 km 

Mineraldrainage 145 km 

Baumsubstrat 10 km 

Schotterrasen 204 km 

Dachsubstrat int. (Trog) 204 km 

Aufbereitung (D) von Ziegel und Bodenaushub: Für die Aufbereitung von Ziegeln vor Ort 
wird eine mobile Brech- und Siebanlage benötigt. Beim Betrieb der Anlage wurden die Her
stellerangaben für Produktleistung (t/h) und Dieselverbrauch konservativ angepasst. Für die 
Ermittlung der Aufbereitungsemissionen wurde ein Datensatz für Baustellenprozesse, im 
Speziellen die Nutzung eines 100 kW Baggers zum Aushub von Boden herangezogen und 
auf den gegenständlichen Fall übertragen. 

Tabelle 10: Verwendeter Datensatz für die Umweltindikatoren von Diesel in 
Baumaschinen 

Bezeichnung Datensatz Bezugseinheit 

Diesel in Baumaschine Link 1 Liter 

 
Herstellung (A1-3) zugekaufter Substratkomponenten: Für die Mischung von Substraten 
können eine Vielzahl an Komponenten herangezogen werden, wobei die Vorgangsweise 
des Konsortiums in Kapitel 4.2.5 erläutert ist. Nachfolgend sind die verwendeten Datens
ätze zur Ermittlung der Umweltauswirkungen der Herstellung (A1-3) möglicher Bestandteile 
gelistet. 

  

https://www.oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?lang=de&uuid=e6d99030-e78c-4aa7-87da-c6a69208b569&version=20.21.060
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Tabelle 11: Verwendete Datensätze für die Umweltindikatoren von Substratkomponenten 

Substratkomponente Datensatz Bezugseinheit 

Perlite Link 1 kg 

Kies (Granit) Link 1 kg 

Sand (Quarz) Link 1 kg 

Kompost Link 1 kg 

Für die Berechnung der Herstellungsemissionen von Ziegelsplitt aus Recyclingziegeln wurde 
die Umweltproduktdeklaration „Geschützte Mauer- und Deckenziegel“ der Initiative Ziegel 
– Fachverband der Stein- und keramischen Industrie herangezogen. Darin enthalten sind 
Durchschnittsdaten, die repräsentativ für Standardbauprodukte aus gebranntem Ton sind. 
Beachtet werden in diesem Kontext die Emissionen zufolge Abbruch (Modul C1), Transport 
zu einem Recyclingwerk (Modul C2), Aufbereitung (Modul C3) sowie die jene des Transports 
zum Untersuchungsgebiet in Möllersdorf (Modul A4). Hierzu wurde als Produktionsstandort 
Hennersdorf gewählt, da dieser der am nächsten gelegene, an der Studie teilnehmende Be
trieb ist (Distanz 18 km). Während die Umweltindikatoren für 1 Tonne produzierte Ziegel 
ausgegeben sind, ist zu beachten, dass lediglich 70% der ausgebauten Ziegel in einer Bau
schuttaufbereitung verwertet werden und dabei ein Verlust von weiteren 3% angenommen 
werden kann. Somit sind jene Wirkungsabschätzungen für 679 kg Ziegelsplitt gültig, wobei 
hier eine Fraktionsverteilung gemäß der Eigenaufbereitung (s. Kap. 3.3.3.1) angenommen 
wird. 

Lieferung (A4) zugekaufter Substratkomponenten: Zur Ermittlung der anfallenden Trans
portemissionen der zugekauften Substratbestandteile wurden Hersteller aus der Umge
bung ausgewählt. Basierend auf deren Lagerstandort und den benötigten Mengen konnten 
– unter Anwendung des Datensatzes aus Tabelle 8 - die Transport-Emissionen (A4) ermittelt 
werden. 

Tabelle 12: Übersicht der angesetzten Transportdistanzen zugekaufter Substrat-
komponenten 

Substratkomponente Transportdistanz 

Granit 0/16, 16/32, 32/63 5 km 

Kompost 93 km 

Agroperl 68 km 

Quarzsand 0/2 5 km 

Ziegelbruch 2/4 93 km 

https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=d69a69ca-9323-4a28-81f7-ed8b457080c6&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=d35a5f2a-d72c-41a3-9f64-ea1b1ec066d1&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://oekobaudat.de/OEKOBAU.DAT/datasetdetail/process.xhtml?uuid=286b0072-1001-4e5f-baa2-282230755243&version=20.24.070&stock=OBD_2024_I&lang=de
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0959652624029457?via=ihub
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4 Ergebnisse 

4.1 Szenariendefinition 

Im Rahmen der Szenarienentwicklung wurden fünf unterschiedliche Entwicklungspfade für 
das Quartier Möllersdorf beschrieben. Sie bilden den Vergleichsrahmen für die weitere Ana
lyse der Ressourcennutzung und unterscheiden sich in Hinblick auf Energie- und Wasser
konzepte, Freiraumgestaltung sowie den Umgang mit Materialien. Die Spannweite reicht 
von einem Szenario ohne Eingriffe (Null-Variante) über konventionelle und realistische Um
setzungsansätze bis hin zu einer idealisierten, maximal nachhaltigen Quartiersentwicklung. 

Systematische Abgrenzung der Szenarien 
Die Szenarien unterscheiden sich entlang zentraler Kriterien: 

• Gebäude (Sanierung, Abriss, Neubau) 
• Energiesystem (Einzelgebäude, dezentrale Konzepte, gemeinschaftliche Netze) 
• Freiraumgestaltung (Begrünung, Versiegelungsgrad, Mobilität, Stellplätze) 
• Wasserbewirtschaftung (Versickerung, Retentionssysteme, Grauwassernutzung) 
• Materialien (konventioneller Abriss vs. selektiver Rückbau, Einsatz von 

Sekundärrohstoffen, lokale Aufbereitung) 

Null-Variante (Status quo) 
Die Null-Variante beschreibt den heutigen Zustand des Areals ohne Eingriffe oder Weiter
entwicklung. Sie dient als Referenzszenario, um die Effekte von Maßnahmen in den anderen 
Szenarien quantifizierbar zu machen. Hierbei bleibt die bestehende Bebauung unverändert, 
es werden weder Sanierungen noch Neubauten umgesetzt. Nachhaltigkeitsaspekte, Kreis
laufwirtschaft oder Ressourcenschonung spielen in diesem Szenario keine Rolle. 

Konventionell 
Dieses Szenario entspricht einem herkömmlichen Entwicklungsansatz im Rahmen der gel
tenden Normen. Es wird ein vollständiger Abriss der Bestandsgebäude angenommen, da 
kein Denkmalschutz besteht. Der Neubau erfolgt auf Basis gesetzlicher Mindeststandards, 
ohne zusätzliche ökologische Ambitionen. Energieversorgung, Freiraumgestaltung und Ma
terialeinsatz orientieren sich am technisch und wirtschaftlich Machbaren, ohne innovative 
oder zirkuläre Ansätze zu integrieren. Das Szenario verdeutlicht, wie sich das Quartier ent
wickeln würde, wenn ausschließlich konventionelle Planungslogiken verfolgt werden. 
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Abbildung 7: Inhaltliche Abgrenzung und Vergleich der untersuchten Szenarien im 
Handlungsfeld Materialien (eigene Darstellung, e7) 

4.1.1 Freiraumkonzepte 

Das dem Forschungsprojekt zugrunde gelegte übergeordnete Freiraumkonzept in Fehler! 
Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. verfolgt das Ziel, ein lebendiges, grünes so
wie ressourcenschonendes Quartier zu entwickeln. Durch die gezielte Verzahnung von 
Grünräumen, Aufenthaltsflächen und Wegen entsteht ein harmonisches Zusammenspiel 
aus Natur, Begegnung und Mobilität. Alle Teilräume werden so gestaltet, dass sie ein ange
nehmes Mikroklima (durch den Einsatz von Blau-Grüner-Infrastruktur) fördern, vielfältige 
Nutzungsmöglichkeiten bieten und funktionale Anforderungen des Alltags erfüllen, wäh
rend eine starke identitätsstiftende Gestaltung das Quartier prägt. 

 
Abbildung 8: Übergeordnetes Freiraumkonzept des Forschungsprojekts (Quelle: grünplan) 
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Abbildung 11: Flächenbilanz für das intensive Freiraumkonzept (Szenario Ideal) (Quelle: grünplan) 

 

  
 Abb. 13: reduziertes 

Freiraumkonzept (Real) 
Abb. 14: intensives 

Freiraumkonzept (Ideal) 

 
Tabelle 13: Vergleich Grün- und Freiflächenfaktor zwischen den Szenarien 
 

Gesamtareal BF 1 BF 2-1 BF 2-2 BF 3 BF 4 

Bestand 0,06 0,12 0,08 0,02 0,03 0,06 

Variante Real 0,42 0,46 0,22 0,07 0,35 0,63 

Variante Ideal 0,55 0,61 0,45 0,24 0,43 0,74 

Baufelder, in denen der klimaaktiv-Mindestwert von 0,4 erreicht wird, sind in Fettdruck 
hervorgehoben. 

© Land NÖ, BEV, GIP.at - 
NÖ Atlas, 2025 © grünplan GmbH © grünplan GmbH 

Abb. 12: Orthobild Bestand 
© Land NÖ, BEV, GIP.at - NÖ Atlas, 2025 
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4.1.2 Grauwassernutzung 

Die Szenarien unterscheiden sich maßgeblich in der Behandlung und Nutzung von Grauwas
ser: Im Ideal-Szenario wird in den Wohnbauten des Grundstücks 50/1 (H10, H11, H12, H8) 
das in Duschen und Handwaschbecken anfallende Grauwasser über ein separates Leitungs
system gesammelt und in einem Membran-Bio-Reaktor biologisch gereinigt. Das so aufbe
reitete „Grünwasser“ wird prioritär für die Toilettenspülung genutzt, überschüssige Men
gen dienen der Bewässerung von Gebäudebegrünungen und Freiflächen (Rasen, Stauden, 
Bäume). In Monaten mit Überdeckung des Bedarfs kann auch der Schotterrasen bewässert 
werden; nicht benötigtes Grünwasser wird versickert. Wenn in den Sommermonaten (Juni 
bis August) die Grünwasserverfügbarkeit für die Bewässerung nicht ausreicht, wird ergän
zend Trinkwasser eingesetzt. 

In den Szenarien Real und Real+ ist hingegen keine Grauwassernutzung vorgesehen. Auf
grund der gemischten Nutzungen (Gewerbe, Büro) im Grundstück 50/2 fallen nur geringe 
Mengen an Grauwasser an, sodass dort keine Reinigungsanlage vorgesehen wird. Für sämt
liche Verwendungszwecke wird daher auf Trinkwasser zurückgegriffen.  

 

Abbildung 17: Gegenüberstellung des monatlichen Bewässerungsbedarf des Gesamt-
quartiers (grün) und der verfügbaren Menge an gereinigten Grauwasser (nach Deckung 

Toilettenspülungsbedarf der Baufelder 3 und 4) (eigene Darstellung, e7) 
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4.1.3 Energiekonzepte 

Simulation mittels nPro: 
Im Szenario Real setzen die Baufelder 1 und 2 auf die Nutzung der verfügbaren lokalen Res
sourcen auf Basis von Erdsonden, welche mit PVT-Kollektoren und Wärmespeicher kombi
niert werden. Dies ermöglicht eine saisonale Speicherung der erzeugten Wärme. Die Bau
felder 3 und 4 setzen in diesem Szenario hingegen auf eine direkte Wärmeversorgung mit 
Luftwärmepumpe, welche durch PV unterstützt wird. Hierbei ist keine Verschiebung von 
überschüssiger Wärme auf einen späteren Zeitpunkt möglich. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden. bis Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 
zeigen die in nPro simulierten Systemkonfiguration des Szenario Reals auf Baufeldebene; 
farblich hervorgehoben sind dabei jene Gebäude, das als Energiezentrale des Baufelds an
gesetzt wurde. Die Pfeilrichtung folgt der zugrunde liegenden Konvention, nach der Wärme 
als positiver und Kälte als negativer Fluss dargestellt wird. 

Hervorzuheben ist, dass der Kältebedarf – verstanden als überschüssige Wärme aus den 
Gebäuden - sowie die Wärme aus den PVT-Anlagen in BF 1 und 2 zur Regeneration des Erd
reichs eingesetzt werden. Die Abbildung 22 zeigt die Anteile der Energieträger an der nut
zungsbezogenen Energieversorgung des Gesamtquartiers im Szenario „Real“. Dargestellt 
sind ausschließlich jene Energiemengen, die der direkten Versorgung der Endnutzungen 
dienen. Energieströme, die zur Regeneration des Erdreichs eingesetzt werden, sind in dieser 
Darstellung nicht enthalten. Vor diesem Hintergrund ist der geringe ausgewiesene Anteil 
der PVT-Wärme zu interpretieren, da deren Beitrag im Gesamtsystem primär zur saisonalen 
Regeneration des Erdreichs genutzt wird und sich daher nicht in der nutzungsbezogenen 
Verteilung widerspiegelt. 
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Abbildung 22: Anteile der Energieträger an der nutzungsbezogenen Energieversorgung des 
Gesamtquartiers (Szenario Real) 

Das Szenario Real+ baut auf dem Szenario Real auf und ergänzt dieses um gezielte Anpas
sungen zur Optimierung der Energieversorgung und Flächennutzung. In den Baufeldern 1 
und 2 wird zur Abdeckung von Spitzenlasten zusätzlich der Einsatz von Luftwärmepumpen 
vorgesehen. Dadurch reduziert sich der Bedarf an PVT-Wärme zur Regeneration des Erd
reichs. In der Folge kann ein größerer Anteil der verfügbaren Dachflächen für die Stromer
zeugung mittels Photovoltaik genutzt werden. Während im Szenario Real die Dachflächen 
zu 100 % mit PVT-Modulen belegt sind, werden im Szenario Real+ nur noch rund 37 % der 
Dachflächen für PVT genutzt; die verbleibenden Flächen stehen für PV-Module zur Verfü
gung. Gleichzeitig kann der im Szenario Real vorgesehene Wärmespeicher im Szenario Real+ 
nahezu vollständig reduziert werden. In den Baufeldern 3 und 4 kommen hier Erdsonden 
zum Einsatz, die primär auf den jeweiligen Kühlbedarf ausgelegt sind. Durch diese Ausle
gung kann die Luftwärmepumpe in Bedarfsfeld 3 um rund 16 % und in Bedarfsfeld 4 um 
rund 25 % kleiner dimensioniert werden. Die Belegung der Dachflächen mit Photovoltaik 
bleibt in diesen Bedarfsfeldern unverändert und entspricht mit einer 100 %igen PV-Nutzung 
jener des Szenarios Real. 

Die Darstellung der Energieflüsse in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 
bis Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. folgt derselben Systematik wie 
im Szenario Real. Dies betrifft insbesondere die Pfeilrichtungen der Energieflüsse und die 
Kennzeichnung der angesetzten Energiezentrale (rot hervorgehoben). 

  



 

 

58 von 186 Quartiersentwicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität im Werk Möllersdorf 
(ResourceRevival) 

Jahr hinweg größere Wärmemengen entzogen und wieder eingebracht werden. Abwei
chungen im Stromertrag ergeben sich unter anderem daraus, dass in der Simulation andere 
PV-Modultypen verwendet wurden als in der initialen Potenzialabschätzung, die auf allge
meinen Benchmarkwerten beruhte. 

Insgesamt zeigt sich, dass im Szenario Ideal das lokal verfügbare Potenzial an erneuerbaren 
Energieträgern am stärksten ausgeschöpft wird. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich Pho
tovoltaik und PVT-Kollektoren die verfügbaren Dachflächen teilen, wodurch ein gewisser 
Nutzungskonflikt entsteht. Auch hinsichtlich der Speicherstruktur unterscheidet sich das 
Szenario Ideal von den anderen Varianten: Während in den Szenarien Real und Real+ ein 
zentraler Wärmespeicher vorgesehen ist, wird im Szenario Ideal auf dezentrale Wärmespei
cher je Gebäude gesetzt. Eine detaillierte Simulation individueller Speichergrößen ist mit 
dem eingesetzten Simulationsmodell nPro jedoch nur eingeschränkt möglich. 

4.2 Machbarkeit des Einsatzes von Abbruchmaterialien in NBS 

4.2.1 Technische Anforderungen 

Neben den grundlegenden physikalischen Eigenschaften wie Körnung, Dichte, Wasserspei
cherfähigkeit und Durchlässigkeit muss auch das Mischverhältnis sorgfältig betrachtet wer
den, um ein qualitativ hochwertiges Substrat zu gewährleisten und die ökologischen Funk
tionen zu erfüllen. Zusätzlich spielen Prüfverfahren eine zentrale Rolle, um die Zusammen
setzung, Stabilität und Eignung des Ziegels bzw. in späterer Folge des Substrates festzustel
len. Ebenso wird die Einhaltung der Normen und Richtlinien empfohlen und in diesem 
Schritt überprüft. Auch die Erfordernisse für die Aufbereitung des Ziegels sind von entschei
dender Bedeutung. Dabei wird die Eignung des Recyclingziegels im Rahmen einer Analyse 
für die weitere Verarbeitung festgestellt, sowie bei Eignung diese weiterverarbeitet oder 
aussortiert. Grundsätzlich erfordert die Verwendung des Recyclingziegels in Substraten eine 
ganzheitliche Betrachtung der Materialeigenschaften, Mischmöglichkeiten, Prüfkriterien 
und Aufbereitungsmöglichkeiten, um eine dauerhafte Funktionalität und Qualität des Sub
strats sicherzustellen. 

Physikalischen Anforderungen 
In der Literatur wird die hohe Wasserkapazität, Trittfestigkeit sowie Strukturstabilität von 
Ziegelbruch hervorgehoben (Rosen, 2021). Die Wasserkapazität kann je nach Aufbereitung 
25-50 Vol-% betragen (Roth-Kleyer, 2013). Auch aus Sicht der befragten Expert:innen eignet 
sich Ziegelbruch aufgrund seiner porösen Struktur und hohen Formstabilität besonders gut 
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Abbildung 33: Übersicht Abbruch und Aufbereitung von Mauerwerk. Quelle: Herbst (2016) 

Rezyklatpotenzial 
Laut dem Recycling Center Himberg (RCH) ist der Schwund beim Brechen abhängig vom 
Ziegeltyp und -material. Es wird generell zwischen alten Mauerziegeln und den neuen Loch- 
bzw. Hohlziegeln unterschieden. Bei alten Mauerziegeln ist mit 10 % Sandanteil zu rechnen, 
hingegen kann bei Hohlziegel mit bis zu 30 % Sandanteil gerechnet werden. Der Mörtel an 
den Ziegeln kann nicht komplett von den Ziegeln beseitigt werden und landet daher auch 
zum Teil im Substrat. Dies ist ein wichtiger Aspekt, der hinsichtlich der ÖNORM sowie ge
forderten Sieblinie beachtet werden muss. Laut den interviewten Expert:innen schwankt 
die Ausbeute auch stark je nach Aufbereitung. Als groben Anhaltspunkt nennt sie 60–80 % 
an verwertbaren Fraktionen. Der Rest sind Feinanteile, wie Staub und andere Fremdstoffe. 
Die Feinanteile halten sich aber meist in Grenzen, sofern eine korrekte Brechung stattfindet. 
Auch das RBS Seyring nennt 60 % als erwartbare Ausbeute. 

4.2.2 Ökologische Aspekte 

Ökologischen Anforderungen für Einsatz von Ziegelrecycling in NBS 
Der Ziegel muss laut den interviewten Expert:innen Güteklasse A aufweisen. Derzeit erfolgt 
keine Bewertung von Recyclinganteilen bei klimaaktiv. Es gilt nur, ob begrünt wird und wie 
hoch das Substrat ist. Wichtige Indikatoren sind jedoch besonders die Pflanzenverträglich
keit sowie Wasserspeicherfähigkeit. In beiden Bereichen weist Ziegel sehr gute Ergebnisse 
auf. Grundsätzlich darf Recyclingziegel nur eingesetzt werden, wenn dies in der Ausschrei
bung vorgesehen ist. 
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Am Standort Werk Möllersdorf liegt kein natürlich gewachsener Boden vor. Aktuell ist die 
Geländeoberfläche vollständig versiegelt und besteht aus einer etwa 0,1–0,2 m mächtigen 
Asphaltdecke. Darunter folgt eine anthropogene Anschüttung mit einer Mächtigkeit von 
rund 1,0 bis 3,0 m, die sich überwiegend aus einem Kies-Sand-Gemisch zusammensetzt. Die 
vor Beginn des Sondierungsprojekts durchgeführten Boden- und Grundwasseruntersuchun
gen ergaben, dass insbesondere der Boden im Bereich der Halle 10 und 11 weitgehend un
kontaminiert und damit potenziell wiederverwendbar ist. Die dort angetroffenen Boden
schichten sind überwiegend mitteldicht gelagert und überwiegend erdfeucht, lokal auch 
feucht bis nass. In Teilbereichen treten tonig-schluffige Einlagerungen auf, die den Feinan
teil erhöhen und die wasserhaltenden Eigenschaften beeinflussen. Aufgrund der überwie
gend mineralischen Zusammensetzung und der fehlenden Kontamination eignet sich der 
Bodenaushub grundsätzlich als Ausgangsmaterial für Substratmischungen, insbesondere 
nach einer bautechnischen Aufbereitung (z. B. Siebung, Entfernung störender Fremdstoffe). 

4.2.3 Ökonomische und logistische Aspekte 

Aufbereitungskosten  
Bezüglich Kosten konnten in den Befragungen keine Angaben gemacht werden. Vom Recyc
ling-Center RB Seyring liegt jedoch ein Kostenvoranschlag vor, welcher zur Abschätzung po
tenzieller Kosteneinsparungen (siehe Kapitel 4.4.1) herangezogen wurde. 

Voraussetzungen für eine wirtschaftliche Umsetzung  
Im RCH konnten wichtige Informationen hinsichtlich der Voraussetzungen zur wirtschaftli
chen Umsetzung gesammelt werden. Besonders wichtig ist zuallererst die Schad- und Stör
stofferkundung der Gebäude und Bodenaushüben, aus denen das Material stammt. Diese 
ist notwendig, um potenziell gefährliche oder nicht verwertbare Stoffe rechtzeitig zu erken
nen und auszuschließen, bevor das Material in die Verwertung gelangt. Ein möglicher Weg 
zur Verarbeitung von Ziegelmaterial vor Ort ist der Einsatz einer mobilen Brechanlagen. 
Diese bieten eine hohe Flexibilität und Mobilität und ermöglichen durch die ortsnahe Wie
derverwertung eine Reduktion der Transport- und Deponiekosten für Bauschutt (Müller 
2016). Für den Betrieb einer mobilen Brechanlage und die Herstellung des neuen Substrats 
sind weiters bestimmte personelle, flächenmäßige und technische Voraussetzungen erfor
derlich. Dazu zählen der Einsatz ausreichender Personal- und Maschinenressourcen, eine 
zeitliche Anpassung der Arbeitsabläufe an die personelle Ausstattung und Lärm-Akzeptanz 
der Anrainer:innen sowie ein zeitlicher und räumlicher Zusammenhang zwischen Aufberei
tung und Wiedereinbau des Materials.  
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Zeitliche Komponente 
Laut den Erkenntnissen aus den Interviews ist eine Just-in-Time-Verwertung ideal, dies kann 
in der praktischen Umsetzung jedoch nur schwer erreicht werden. Eine Zwischenlagerung 
ist grundsätzlich möglich und im Idealfall direkt auf dem Bauplatz. Dies gestaltet sich jedoch 
oftmals als schwierig. Alternativ kann das Material kostenpflichtig in der Nähe des Bauvor
habens gelagert werden. Eine Lagerung in unmittelbarer Nähe oder direkt auf der Baustelle 
bietet sowohl ökologische als auch ökonomische Vorteile gegenüber einer Deponierung. 
Aus abfallrechtlicher Sicht ist eine Lagerung für bis zu drei Jahre zulässig. Dabei ist zu beach
ten, dass Oberboden nicht höher als zwei Meter aufgeschüttet werden sollte (gem. ÖNORM 
L1211 Bodenschutz bei der Planung und Durchführung von Bauvorhaben Tabelle 4 – Maxi
male Schütthöhen von Bodenmieten Oberboden max. 1,5m, Unterboden max. 2,5m; Ab
weichungen im Einzelfall nach fachkundiger Beurteilung), da es sonst durch Verdichtung zu 
einem Verlust wichtiger physikalischer Eigenschaften kommen kann, andere Materialfrak
tionen hingegen dürfen höher gelagert werden. Dabei ist jedoch hervorzuheben, dass es bei 
der Lagerung zu Verunreinigungen kommen kann. 

4.2.4 Praktische Erfahrungen 

Erfahrungen mit Rückbauprozessen von Altziegeln (Verlustquote, Sortenreinheit) 
Durch den Einsatz moderner Trenn- und Aufbereitungsverfahren können nahezu alle uner
wünschten Komponenten aus dem Brechmaterial entfernt werden können. Dies trägt we
sentlich dazu bei, die Qualität des recycelten Materials zu sichern und seine Einsatzmöglich
keiten zu erweitern. Allerdings können insbesondere Mörtelreste, die an den Ziegeln haf
ten, oft nicht vollständig beseitigt werden. Solche Rückstände können die Eigenschaften des 
Materials in bestimmten Anwendungen (z.B. Vegetationstragschichten) beeinflussen.  

Schnittstellenprobleme zw. Bauwesen, Recyclingbranche und Landschaftsarchitektur 
Der Ziegel ist die zentrale Schnittstelle zwischen Bauwesen, Recyclingbranche und Land
schaftsarchitektur und Landschaftsbau. Damit ein klares Verständnis dafür entwickelt wird, 
welches Material in welchen Qualitäten und Mengen benötigt wird, bedarf es einer umfas
senden gegenseitigen Sensibilisierung zwischen den beteiligten Gewerken. Dies führt zu ei
ner noch präziseren Planung und trägt dazu bei, eine Materialverschwendung oder über
flüssige Deponierung zu vermeiden. In diesen Zusammenhang ist auch das Forschungspro
jekt „Grün Aktiv Haus“, ein österreichisches Förder- und Forschungsvorhaben des Bundes, 
das besonders energieeffizientes, ökologisch nachhaltiges sowie wohngesundes Bauen för
dert, zu nennen. Hier wird eine enge Zusammenarbeit bzw. Vernetzung der Begrünungs-
Branche mit der Bau- und Energiebranche angestrebt. 

https://gruenstattgrau.at/projekt/gruenaktivhaus/
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Rechtlichen Rahmenbedingungen  
Rechtliche Rahmenbedingungen (z.B. Bauprodukteverordnung, Abfallrecht und EU-Ge
setzte) bilden die Grundlage für die Planung und Umsetzung von Recyclingprojekten. Sie 
definieren Pflichten und Vorgaben für das Recycling von Mauerziegeln. Vorrangiges Ziel ist 
der Schutz von Umwelt, Gesundheit und Sicherheit der Bevölkerung. Der Baustoffrecycling
verband Österreich (BRV) gibt diesbezüglich der eine rote und grüne Liste vor: 

• Grüne Liste: Materialien, die in technischen Bauwerken (auch Nature-based Solutions) 
verwendet werden dürfen 

• Rote Liste: Materialien mit Schadstoffbelastung / ungeeignete Stoffe 

Weiters ist die ONR 192206 (Regelwerk zur Anwendung von Sekundärrohstoffen), sowie die 
ÖNORM B 3140 für Recycling-Baustoffe relevant, insbesondere in technischer Infrastruktur. 
Im Zusammenhang mit der Nutzung von Aushubmaterial hat die Deponieverordnung (DVO 
2008) eine zentrale Rolle. Sie legt fest, unter welchen Bedingungen Bodenmaterialien ver
wertet, gelagert oder deponiert werden dürfen. 

4.2.5 Ermittelte Mischverhältnisse der Substrate 

Zur Ermittlung geeigneter Mischverhältnisse wurde das Sieblinientool von DI Dr. Bernhard 
Scharf, Senior Scientist am Institut für Ingenieurbiologie und Landschaftsbau an der Univer
sität für Bodenkultur, verwendet. Im Zuge der Untersuchung wurden Mischverhältnisse mit 
Berücksichtigung von Ziegelsplitt in den Körnungen von 2/4 mm, 4/8 mm und 8/12 mm 
untersucht (Szenario Real+) sowie die Kombination von Ziegelsplitt und dem potenziell wie
derverwendbaren Aushub (Szenario Ideal). 

Dabei sind die geforderten Qualitäten und Sieblinienkorridore gemäß den nachfolgenden 
Normen einzuhalten: 

• ÖNORM L 1131 – 2010-06-01 (für Dachbegrünungen) 
• ÖNORM B 2506-1 (für Versickerungskörper) 
• ÖNORM 2606-1 – 2021-07-01  
• ÖNORM 2606-1 – 2021-07-01 (für Rasentragschicht) 
• ÖNORM B 2606 (Schotterrasen) 
• FLL-Empfehlungen für Baumpflanzungen Teil 1 – 2015 
• FLL-Empfehlungen für Baumpflanzungen Teil 2 – 2010 (für Baumsubstrate)  
• FLL-Richtlinie für Planung, Bau und Instandhaltung von begrünbaren 

Flächenbefestigungen - 2018 
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In Tabelle 14 und Tabelle 15 ist die Materialzusammensetzung der jeweils erstellten und 
eingesetzten Substrate für die Szenarien Real+ und Ideal übersichtlich dargestellt. Die an
gegebenen Werte zeigen die jeweiligen Anteile der einzelnen Komponenten in den Subs
traten. Dadurch können die Unterschiede zwischen den Szenarien nachvollzogen werden. 
Beim Szenario Real+ kommt, wie in Kapitel 4.1 definiert, der recycelte Ziegelbruch zum Ein
satz. Beim Szenario Ideal wird neben dem recycelten Ziegelbruch auch der Bodenaushub 
wiederverwendet. 

Tabelle 14: Ermittelte Mischverhältnisse der untersuchten Substrate im Szenario Real+ 
(unter Einsatz von Recycling-Ziegelbruch) 
 Rasen-

sand 
0/4 

Agroperl 

K1 

Granit 

0/32 

Granit 

32/63 

Kompost 

 

Ziegel 

2/4 

Ziegel 

4/8 

Ziegel 

8/12 

Extensivbegrünung 3 1 - - 1 2 0,5 0,5 

Intensivbegrünung 3 1 - - 2 2 1 1 

Rigolensubstrat 1 1 - 10 - 1 1 1 

Mineraldrainage - - - - - 1 1 1 

Rasentragschicht 3 - - - 1 1 - - 

Obersubstrat Baum 3 - 3 - 2 1 1 1 

Untersubstrat Baum 1 1 - 10 - 1 1 1 

Schotterrasen 3 - 3 6 2 - 1 1 

Tabelle 15: Ermittelte Mischverhältnisse der untersuchten Substrate im Szenario Ideal 
(unter Einsatz von Recycling-Ziegelbruch und Bodenaushub) 
 KBM 

08 A 

KBM 

10 A 

KBM 

10 Gr 

KBM 

15 A 

KBM 

15 Gr 

Rasen-
sand 

Agro-
perl 

Granit 

16/32 

Granit 

32/63 

Kompost Ziegel 

2/4 

Ziegel 

4/8 

Ziegel 

8/12 

Intensivbegrün. 1 - - - - 3 1 - - 2 2 0,5 0,5 

Mineraldrainage - - - 3 - - - - - - 1 1 1 

Rigolensubstrat - 1 2 - - - 1 - 10 -  1 1 

Rasentragschicht - - 1 - - 4 - - - 1 1 - - 

Obersubstrat  - 2 1 - - 3 - - - 2 1 1 1 

Untersubstrat - - 2 - - - 1 - 10 - 1 1 1 

Schotterrasen - - - - 3 3 - 6 - 2 - 1 1 

Die nachfolgende Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zeigt 
exemplarisch die resultierende Sieblinie (rot in M-% bzw. orange in V-%) der 
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Extensivbegrünung mit Ziegelsplitt, innerhalb des empfohlenen Siebkornbereichs (grün) 
gem. ÖNORM L 1131 – 2010-06-01. 

  

Abbildung 34: Sieblinie für das Substrat einer extensiven Dachbegrünung mit Ziegelsplitt 

4.3 Stoffstromanalyse 

Die Analyse der Stoffströme bildet die Grundlage für die Bewertung der materiellen, ener
gietechnischen und wasserbezogenen Auswirkungen der untersuchten Szenarien. Sie be
schreibt, welche Mengen an Materialien, Energie und Wasser im Zuge des Rückbaus, der 
Baustellenvorbereitung und der Umsetzung der Freiraumkonzepte anfallen bzw. benötigt 
werden. Die Stoffstromanalyse dient somit der quantitativen Erfassung aller relevanten In
put- und Outputströme und schafft eine vergleichbare Datengrundlage für die in Kapitel 4.4 
folgenden ökologischen und ökonomischen Auswertungen.  

Im Mittelpunkt steht die Frage, in welchem Umfang Materialien oder Ressourcen im Pro
jektgebiet verbleiben können und wie stark sich die externen Abflussströme – insbesondere 
durch den Einsatz von recyceltem Ziegelbruch und wiederverwendbarem Bodenaushub in 
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Freiraumsubstraten – reduzieren lassen. Die Stoffströme werden szenarienbasiert darge
stellt und spiegeln jeweils die spezifischen Annahmen zu Rückbau, Aufbereitung und Nut
zung der anfallenden Materialien wider. 

Das nachfolgende Unterkapitel widmet sich den Materialströmen und beschreibt die beim 
Rückbau und Aushub anfallenden Volumina sowie deren Verteilung in den Szenarien Real, 
Real+ und Ideal. Dabei wird aufgezeigt, welche Materialfraktionen exportiert werden müs
sen, welche Substratkomponenten vor Ort bereitgestellt werden können und wie sich die 
Volumenanteile der Stoffströme durch die lokale Nutzung von Ziegelbruch und Bodenaus
hub verändern. Die Energie- und Wasserströme sowie das Monitoring werden anschließend 
in den Kapiteln 4.3.2 bis 4.3.4 dargestellt. 

4.3.1 Materialressourcen 

Die Analyse der Materialitäten vor Ort folgt dem Rechtsrahmen und nützt die dabei recht
lich vorgegebenen Analyseschritte, um mit deren Ergebnissen mögliche Verwertungs- und 
Verwendungswege aufzuzeigen. Die Basis legte eine umfassende Schad- und Störstoffer
kundung und ausführliche Beschäftigung mit den Bestandshallen. Im Wesentlichen zeigen 
sich drei Bereiche mit Potential für eine Beachtung kreislaufwirtschaftlicher Gesichtspunkte 
im Umgang mit dem Bestand: 

Die erste Ebene sind Bauteile/Bauprodukte der Bestandsbauwerke mit einem Potential zur 
Wiederverwendung. Im Sinn der Kreislaufwirtschaft sind diese Potentiale sehr hochwertig, 
denn eine Wiederverwendung erhält nicht nur Materialeigenschaften, sondern auch Pro
dukteigenschaften. Abfallwirtschaftlich gesprochen handelt es sich um eine Maßnahme zur 
Abfallvermeidung. Im Projekt wurden Re-Use-Potentiale, gemäß der drei Stufen des Auf
wands für die Bereitstellung in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. ge
kennzeichnet. In den behandelten Hallen wurden insgesamt 138 verschiedene Bauteile, 
Bauprodukte oder Bauelemente als potenziell re-Use-fähig eingestuft. Gesamt 32 wären 
mit geringem Aufwand für eine Wiederverwendung geeignet, 51 mit mittlerem Aufwand 
und 55 mit hohem Aufwand. Exemplarisch genannt seien hochfeste Bodenfliesen (gering), 
Fassadenelemente (mittel) und Stahlträger (hoch). 

Die zweite Ebene behandelt Materialströme, die bei entsprechendem Rückbau als Sekun
därmaterialien wieder in einen Produktionsprozess eingeschleust werden können. Wesent
liche Einflussfaktoren sind die Kontaminationen, Verbindungstechniken und Bauteilzusam
mensetzungen. Die Bauwerke des Werk Möllersdorfs weisen insbesondere Beton- und Zie
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Abbildung 40: Visualisierung (Sankey-Diagramm) der Stoffströme im Zuge des Bezugs von 
Substraten im Szenario Ideal (e7) 

4.3.2 Energieressourcen 

Für die Bewertung der energietechnischen Ressourceneffizienz im Quartier wurde zunächst 
eine Gegenüberstellung des jährlichen Strom- und Wärmebedarfs mit den lokal verfügba
ren Energiepotenzialen vorgenommen. Diese Analyse dient als Vorstufe zur späteren, simu
lationsgestützten Optimierung der Energieversorgungssysteme. In einem ersten Schritt 
wurde daher untersucht, in welchem Ausmaß der Bedarf der einzelnen Hallen sowie der 
Gesamtanlage durch vor Ort erschließbare Quellen – insbesondere Solarenergie sowie Um
weltwärme – gedeckt werden kann.  

Die Potenzialanalyse erfolgte technologiebezogen optimierte Systemkombinationen wur
den erst im Rahmen der nPro-Simulationen entwickelt und bewertet. Die Ergebnisse der 
Potenzialanalyse liefern somit eine grundlegende Einschätzung, wie autonom bzw. import
abhängig das Quartier unter den jeweiligen Szenarienparametern sein kann und bilden die 
Basis für die nachfolgende Modellierung und Dimensionierung eines integrierten Energie
versorgungssystems. 
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Abbildung 46: Visualisierung (Sankey-Diagramm) des Stoffstroms Wärme im Szenario Ideal 
(e7) 

4.3.3 Wasserressourcen 

Zur systematischen Gegenüberstellung von Wasserbedarf und -verfügbarkeit im Jahresver
lauf wurde für das Gesamtquartier ein Wasserressourceninventar erstellt. Dieses bildet die 
Grundlage für eine bilanzielle Analyse der wasserbezogenen Import- und Exportströme in 
den einzelnen Szenarien. Die so ermittelten Ergebnisse werden in den folgenden Unterka
piteln detailliert dargestellt und ausgewertet. 

Szenario Real 
Im Szenario Real wird das anfallende Grauwasser nicht separat erfasst oder weiterverwen
det, sondern vollständig in das Kanalsystem eingeleitet. Aufgrund der hohen Anzahl an 
Wohneinheiten im Quartier entsteht dabei ein deutlicher Schwerpunkt im Baufeld 4, auf 
das rund zwei Drittel des gesamten Abwasseraufkommens entfallen. Ein ähnliches Bild zeigt 
sich beim Leitungswasserbezug für Konsum, Hygiene, Toilettenspülung und Reinigungszwe
cke: Auch hier weist Baufeld 4 den mit Abstand höchsten Verbrauch auf und überschreitet 
den Bedarf des zweitgrößten Verbrauchers – Baufeld 1 – um das etwa 4,75-Fache (vgl. Ab
bildung 47, indem Import und Exportströme in einem gemeinsamen Sankey-Diagramm dar
gestellt sind). 
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Der Anteil des Trinkwasserbezugs für Bewässerungszwecke fällt hingegen vergleichsweise 
gering aus. Er liegt bei etwa 7 % des gesamten Trinkwasserverbrauchs, was insbesondere 
auf das im Szenario Real vorgesehene extensive Freiraumkonzept zurückzuführen ist, das 
einen entsprechend niedrigen Bewässerungsbedarf mit sich bringt. 

 
Abbildung 47: Visualisierung (Sankey-Diagramm) des Stoffstroms der Ressource Wasser im 
Szenario Real (e7) 

Szenario Real+ 
Auch im Szenario Real+ wird das anfallende Abwasser vollständig in das Kanalsystem einge
leitet; eine getrennte Erfassung oder Nutzung des Grauwassers erfolgt nicht. Der zentrale 
Unterschied zum Szenario Real liegt im intensiv begrünten Freiraumkonzept, das einen 
deutlich höheren Wasserbedarf für die Bewässerung mit sich bringt. Insgesamt steigt der 
Bewässerungsbedarf dadurch um rund 27 %. Da dieser Anteil jedoch im Verhältnis zum ge
samten Leitungswasserverbrauch – bestehend aus Wasser für Konsum, Hygiene, Toiletten
spülung und Reinigung – relativ gering bleibt, führt dies in der Gesamtbilanz lediglich zu 
einer Erhöhung des Trinkwasserbezugs um etwa 2 Prozentpunkte. 
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Abbildung 49: Visualisierung (Sankey-Diagramm) des Stoffstroms der Ressource Wasser im 
Szenario Ideal (e7) 

4.3.4 Kontinuierliches Monitoring der Stoffströme 

Zur Sicherstellung der Funktionsfähigkeit der installierten Systeme sowie zur transparenten 
Kommunikation der Ressourcenverbräuche gegenüber den Bewohner:innen wurde für das 
Quartier ein integriertes Mess- und Ressourcenmonitoringkonzept entwickelt. Ziel ist es, 
die im Rahmen der Planung und Simulation getroffenen Annahmen im Realbetrieb über
prüfbar zu machen, eine faire und verursachergerechte Kostenverteilung zu ermöglichen 
und gleichzeitig eine aktive Steuerung sowie kontinuierliche Optimierung der Betriebspro
zesse zu unterstützen. 

Die in Abbildung 50 bis Abbildung 55 dargestellten Messschemata visualisieren die Energie- 
und Ressourcenflüsse sowie die Positionen der in den Szenarien relevanten Mess- und Zähl
punkte und bilden damit eine zentrale Grundlage für das Verständnis des Monitoringsys
tems. Sie stellen die definierten Bilanzgrenzen auf Ebene von Baufeld, Gebäude und Nut
zungseinheit dar und zeigen, wie Energie- und Wasserströme systematisch erfasst, bilan
ziert und ausgewertet werden. 
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Szenario Real 

 
Abbildung 50: Messkonzept Baufeld 1 und 2, Szenario Real (e7) 

 
Abbildung 51: Messkonzept Baufeld 3 und 4, Szenario Real (e7) 
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Szenario Ideal 

 
Abbildung 54: Messkonzept Baufeld 1 und 2, Szenario Ideal (e7) 

 
Abbildung 55: Messkonzept Baufeld 3 und 4, Szenario Ideal (e7) 

Die dargestellten Monitoring- und Messkonzepte zeigen, dass eine transparente und effizi
ente Erfassung von Energie- und Ressourcenströmen insbesondere dort von zentraler Be
deutung ist, wo Ressourcen gemeinschaftlich, baufeld- und bauträgerübergreifend genutzt 
werden. Dies betrifft etwa die Verwendung von aufbereitetem Grauwasser für gemeinsam 
genutzte Freiräume ebenso wie die Errichtung und den Betrieb eines gemeinsamen Aner
gienetzes. 
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Gerade bei solchen kooperativen Versorgungs- und Nutzungskonzepten sind neben den 
technischen Fragestellungen auch rechtliche und organisatorische Herausforderungen zu 
berücksichtigen, etwa in Bezug auf Zuständigkeiten, Abrechnung, Haftung und den langfris
tigen Betrieb. Um Interessierten hierfür einen ersten Orientierungsrahmen zu bieten, wird 
im Kapitel 5.3 zur Übertragbarkeit der Projektergebnisse in die Umsetzung vertiefend auf 
mögliche Betreibermodelle von Anergienetzen eingegangen. Ergänzend dazu wird auf den 
Ergebnisbericht des Sondierungsprojekts „LieBeKlima“ verwiesen, der sich mit der Organi
sation liegenschaftsübergreifender Begrünung auseinandersetzt. 

4.4 Quantifizierte Mehrwerte 

Da im publizierbaren Endbericht keine projektspezifischen absoluten Mengen und Kosten
summen ausgewiesen werden, erfolgt die Darstellung ausschließlich über relative Unter
schiede zwischen den Szenarien, parametrische Kostenangaben (z. B. Kosten je m³ Substrat 
oder €/t aufbereitetes Material) sowie über prozentuale Abweichungen. Diese Form ermög
licht eine transparente und nachvollziehbare Einordnung der Ergebnisse, ohne vertrauliche 
oder projektinterne Daten offenzulegen. 

4.4.1 Kostenvergleich 

Die ökonomische Bewertung der untersuchten Szenarien wurde in Form einer Lebenszyk
lusanalyse über einen Zeitraum von 30 Jahren durchgeführt. Berücksichtigt wurden die In
vestitionen in die jeweilige Energieversorgung, die laufenden Betriebs- und Energiekosten 
sowie die Kosten des Wasserbezugs für die Bewässerung der Freiraumflächen. Zusätzlich 
wurden die Kosten für den Umgang mit Bestandsmaterialien und den Bezug bzw. die Her
stellung von Substraten in die Analyse integriert. 

Energieversorgung 
Basierend auf den Annahmen in Kapitel 3.3.4.1 wurde der zeitliche Verlauf des kumulierten 
Barwerts der Investitions-, Betriebs- und Energiekosten für die untersuchten Szenarien er
mittelt (vgl. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.Abbildung 58). Die Kos
tenverläufe weisen über den Betrachtungszeitraum charakteristische Sprünge auf, die auf 
den Ersatz einzelner Anlagenkomponenten nach etwa 20 Betriebsjahren zurückzuführen 
sind. Insgesamt unterscheiden sich die Szenarien weniger hinsichtlich der anfänglichen In
vestitionskosten als im langfristigen Verhältnis von Eigenstromproduktion zu Netzstrombe
zug, was sich unmittelbar auf die laufenden Energiekosten auswirkt. 
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Abbildung 56: Zeitlicher Verlauf der kummulierten 

Barwerte der Investitions-, Energie- und 
Betriebskosten im Szenario Real über einen 
Betrachtungszeitraum von 30 Jahren (e7) 

Abbildung 57: Zeitlicher Verlauf der kummulierten 
Barwerte der Investitions-, Energie- und 

Betriebskosten im Szenario Real+ über einen 
Betrachtungszeitraum von 30 Jahren (e7) 

 

Abbildung 58: Zeitlicher Verlauf der kummulierten 
Barwerte der Investitions-, Energie- und 
Betriebskosten im Szenario Ideal über einen 
Betrachtungszeitraum von 30 Jahren (e7) 

Die Lebenszykluskosten (LZK) der Energieversorgung zeigen über alle Baufelder hinweg ins
gesamt nur moderate Unterschiede zwischen den Szenarien. Im Vergleich zum Basisszena
rio Real (Geothermie + PVT + großer Wärmespeicher bei Kallinger Projekte) ergeben sich im 
Szenario Real+ durch die Ergänzung einer Luftwärmepumpe (LWP) zur Spitzenlastabde
ckung ein deutlich kleiner dimensionierter Wärmespeicher sowie ein geringerer Bedarf an 
PVT-Modulen, die dann teilweise durch PV-Module ersetzt werden. Für Kallinger Projekte 
resultiert daraus über den Betrachtungszeitraum von 30 Jahren eine Kostenreduktion von 
rund 7 %. Auch in den Gebäuden der „Neuen Heimat“ können durch zusätzliche, primär auf 
den sommerlichen Kältebedarf ausgelegte Erdsonden sowohl die Luftwärmepumpe als 
auch der Speicher gemäß Kapitel 4.1.3 kleiner dimensioniert werden. Dadurch ergeben sich 
im Szenario Real+ im Vergleich zum Szenario Real über 30 Jahre Kosteneinsparungen von 
rund 3 % für die Energieversorgung der „Neuen Heimat“. Auf Quartiersebene liegt die Ein
sparung bei etwa 4 %. Mit dem Übergang von Real zu Real+ verändern sich zudem die Kos
tenanteile. Die anfänglichen, einmaligen Investitionskosten sind um etwa 6 % geringer, 
während ihr Anteil an den Gesamtkosten nach 30 Jahren mit rund 80 % weitgehend unver
ändert bleibt (vgl. Tabelle 16). 
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Abbildung 60: Qualitative Gegenüberstellung der ermittelten Lebenszykluskosten der 
Szenarien Real (ext./int.), Real+ (ext./int.) und Ideal (mit/ohne Grauwasseranlage) (e7) 

Tabelle 16: Prozentuale Anteile der Kostenkomponenten an den Lebenszykluskosten der 
untersuchten Szenarien über 30 Jahre  

Real 

(ext.) 

Real 

(int.) 

Real+ 

(ext.) 

Real+ 

(int.) 

Ideal 

(ohne GW) 

Ideal 

(inkl. GW) 

Invest Energieversorgung 65% 64% 64% 62% 69% 64% 

Invest Grauwasseranlage - - - - - 4% 

Betriebskosten 
Energieversorgung 

8% 7% 8% 8% 7% 7% 

Betriebskosten 

Grauwasseranlage 
- - - - - 3% 

Energiekosten 9% 8% 9% 8% 7% 7% 

Leitungswasserbezug 12% 12% 13% 12% 9% 9% 

Entsorgung 

Bestandsmaterialien 
2% 2% 2% 2% 1% 1% 

Zukauf 

Substrate/Komponenten 
3% 4% 2% 6% 5% 4% 

Aufbereitung Substrate 2% 2% 2% 2% 1% 1% 

Vergleich zu Real (ext./int) - - - 5 % - 2 % - 5 % + 2 % 

Real (ext.) Real+ (ext.) Real (int.) Real+ (int.) Ideal (ohne GW) Ideal
(inkl. GW BF4)

Gesamtvergleich Lebenszykluskosten
(Betrachtungszeitraum 30 Jahre)

Invest Energieversorgung Invest Grauwasseranlage
Betriebskosten Energieversorgung Betriebskosten Grauwasseranlage
Energiekosten Leitungswasserbezug
Entsorgung Bestandsmaterialien Zukauf Substrate/Komponenten
Aufbereitung
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intensiven Freiraumkonzept. Diese zusätzlichen Investitions- und Betriebskosten stehen je
doch erheblichen betrieblichen Einsparungen durch die Substitution von Trinkwasser ge
genüber. 

Insgesamt zeigt sich, dass integrierte, kreislauforientierte Lösungen in den Bereichen Was
ser, Materialien und Energie nicht zwingend mit höheren Lebenszykluskosten verbunden 
sind. Vielmehr liegen die wesentlichen wirtschaftlichen Potenziale in einer gezielten Sys
temoptimierung, einer standortspezifischen Auswahl der Maßnahmen sowie in der abge
stimmten Kombination einzelner Technologien. Das abschließende Gesamtergebnis der Le
benszykluskosten wird im finalen Fazit am Ende des Berichts dargestellt, in dem die ökono
mischen und ökologischen Ergebnisse zusammengeführt und gesamthaft bewertet werden. 

4.4.2 Ökobilanzieller Vergleich 

Die ökobilanzielle Bewertung der Szenarien erfolgt auf Grundlage der in Kapitel 3.3.4.2 be
schriebenen Methodik und umfasst die Emissionen der Energieversorgung, des Umgangs 
mit Bestandsmaterialien wie Ziegeln und Bodenaushub, der Substratbeschaffung sowie des 
Ressourcenverbrauchs im Betrieb. Zur besseren Vergleichbarkeit der Ergebnisse werden 
qualitative Balkendiagramme herangezogen, die die Umweltindikatoren nicht erneuerbare 
Primärenergie (PENRT), Erderwärmungspotenzial (GWP) und Versauerungspotenzial (AP) 
gegenüberstellen. Da diese Indikatoren unterschiedliche Einheiten aufweisen, wurden sie 
durch konstante Skalierungsfaktoren normiert; GWP wurde mit dem Faktor 10 und AP mit 
dem Faktor 2000 multipliziert, während PENRT unverändert eingeht. 

Herstellung und Ersatz von Energieversorgungsanlagen 
Nachfolgend sind die Emissionen der Herstellung (A1-3) sowie dem Ersatz (B4) von Anla
gen(komponenten) im Betrachtungszeitraum von 50 Jahren dargestellt. Ein direkter Ver
gleich der Balkendiagramme ist auf Grund der nicht einheitlich dargestellten Skala nur ein
geschränkt möglich. Zudem stehen die ausgewiesenen Emissionen in direktem Zusammen
hang mit der jeweiligen Vordimensionierung der Anlagen, die – wie in Kapitel 4.1.3 beschrie
ben – zwischen den Szenarien deutlich variiert. Ein belastbarer Vergleich kann daher aus
schließlich auf Basis der aggregierten Herstellungs- und Ersatzemissionen erfolgen (vgl. Ab
bildung 69). 
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Abbildung 67: Qualitative 

Gegenüberstellung der Herstellungs- und 
Ersatzemissionen PENRT, GWP und AP der 
vordimensionierten Wärmespeicher (e7) 

 
Abbildung 68: Qualitative 

Gegenüberstellung der Herstellungs- und 
Ersatzemissionen PENRT, GWP und AP der 
vordimensionierten Verteilungsleitungen 

 
Abbildung 69: Summierte Emissionen zufolge Herstellung (A1-3) und Ersatz (B4) der  

Energieversorgungskomponenten über den Betrachtungszeitraum von 50 Jahren (e7) 

Die Ergebnisse zu den Herstellungs- und Ersatzemissionen der haustechnischen Anlagen zei
gen, dass sich die Umweltauswirkungen der betrachteten Szenarien trotz der technologi
schen Unterschiede in einem vergleichbaren Bereich bewegen. Das Szenario Real+ weist 
hierbei die geringsten Herstellungswerte auf (rund - 5 % gegenüber Real), während das Sze
nario Ideal aufgrund der zusätzlichen PVT-Kollektoren, eines höheren Anteils an Sole-Was
ser-Wärmepumpen und der größeren Leitungslängen des Anergienetzes höhere Emissio
nen (etwa + 6 % im Vergleich zu Real) verursacht. Das Szenario Real liegt bei PENRT und 
GWP tendenziell höher und erreicht beim AP die höchsten Werte. Im folgenden Abschnitt 
werden die betrieblichen Emissionen analysiert, die – wie in Abbildung 79 und Tabelle 20 
zusammengefasst – in jenen Szenarien mit höheren Herstellungs- und Ersatzemissionen 
tendenziell geringer ausfallen. 

PENRT GWP AP

Herstellung  und Ersatz (A1-3, B4)
Wärmespeicher

Real Real +
PENRT GWP AP

Herstellung  und Ersatz (A1-3, B4)
Verteilungsleitungen

Real Real + Ideal

PENRT GWP AP

Summe Herstellung  und Ersatz (A1-3, B4)
Energieversorgungssysteme

Real Real + Ideal
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Abbildung 79: Qualitative Gegenüberstellung der finalen Umweltauswirkungen PENRT, 

GWP und AP aufgeteilt in Herstellungs- und Betriebsemissionen zwischen den Szenarien.  

Für beide Freiraumkonzepte ergibt sich im Szenario Real+ eine Reduktion der Gesamtum
weltauswirkungen um rund 3 % gegenüber dem Szenario Real. Obwohl das Szenario Ideal 
in der Herstellung aufgrund zusätzlicher Infrastruktur zunächst höhere Emissionen verur
sacht, liegen seine Gesamtemissionen dennoch rund 18 % unter jenen des Szenarios Real 
(int.) und etwa 16 % unter Real+ (int.). Diese deutlichen Einsparungen sind vor allem auf die 
Geothermienutzung in BF 3 und 4 sowie die gemeinschaftliche Energieversorgung über das 
Anergienetz sowie die stoffliche und thermische Nutzung von Grauwasser zurückzuführen. 
Dadurch fallen die jährlichen Betriebsemissionen über den gesamten Betrachtungszeitraum 
hinweg rund 27 % niedriger aus als in den beiden anderen Szenarien.  

Zur vertiefenden Einordnung der Ergebnisse werden in Tabelle 17 bis Tabelle 19 die prozen
tualen Emissionsanteile dargestellt. Die Auswertung erfolgt zunächst kategoriespezifisch 
(Energieversorgung, Betrieb sowie Materialien/Substrate) und anschließend als Anteil an 
den Gesamtemissionen über den Betrachtungszeitraum von 50 Jahren (vgl. Tabelle 20) . Es 
zeigt sich, dass die Herstellungsemissionen (inklusive des zweifachen Ersatzes im Betrach
tungszeitraum) der Solartechnologien PV und PVT einen wesentlichen Anteil der Gesamte
missionen aufweisen. Ihr Anteil an den Emissionen der Energieversorgung liegen bei rund 

PENRT GWP AP

Gesamtemissionen 
Herstellungs- und Errichtungsphase (ohne Herstellung Substrate) 

+ Nutzungsphase (50 Jahre)

Real (A1-3)+B4+C2+D+A4 Real  (B6,7)

Real (int.) (A1-3)+B4+C2+D+A4 Real (int.) (B6,7)

Real + (ext.) (A1-3)+B4+C2+D+A4 Real + (ext.) (B6,7)

Real+ (int.) (A1-3)+B4+C2+D+A4 Real+ (int.) (B6,7)

Ideal (A1-3)+B4+C2+D+A4 Ideal (B6,7)
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80 % und bei 23 % (Real, Real+) bzw. 29 % (Ideal) an den Gesamtemissionen über den ge
samten Betrachtungszeitraum. Demgegenüber sind die Emissionsbeiträge der Geothermie 
(Erdsonden- und Erdkollektorrohe) sowie der Verteilungsnetze aufgrund der langen Nut
zungsdauern und der einmaligen Anrechnung vergleichsweise gering und für die Gesamtbi
lanz von untergeordneter Bedeutung. Die mit der Herstellung der Wärmepumpen verbun
denen Emissionen machen im Szenario Real rund 6 % der Emissionen der Energieversorgung 
bzw. etwa 2 % der Gesamtemissionen aus. Im Szenario Real+, in dem verstärkt auf Geother
mie und Sole-Wasser-Wärmepumpen setzt, erhöhen sich diese Anteile auf rund 18 % (Ener
gieversorgung) bzw. 5 % (Gesamtemissionen). Im Szenario Ideal, in dem nahezu ausschließ
lich Geothermie eingesetzt wird, steigen diese Werte auf rund 21 % bzw. 8 %. Trotz dieser 
höheren relativen Anteile liegen die Gesamtemissionen dieses Szenarios rund 18 % unter 
jenen des Szenario Real. Dies ist unter anderem auf die mit dem Wärmespeicher verbunde
nen Emissionen zurückzuführen: während diese im Referenzszenario etwa 14 % der Her
stellungsemissionen der Energieversorgung bzw. 4 % der Gesamtemissionen verursachen, 
kann ihr Anteil im Szenario Real+ durch die Integration von Luft-Wärmepumpen zur Spit
zenlastabdeckung auf rund 0,5 % bzw. 0,2 % reduziert werden. 

Tabelle 17: Prozentuale Anteile der Herstellungs- und Ersatzemissionen an der Kategorie 
„Energieversorgung“ über den 50-jährigen Betrachtungszeitraum 

 
Real 

(ext.) 

Real 

(int.) 

Real+ 

(ext.) 

Real+ 

(int.) 
Ideal 
(int.) 

 

PV-Anlagen 56,8% 56,8% 74,3% 74,3% 53,3% 

PVT-Anlagen 22,4% 22,4% 6,9% 6,9% 23,9% 

Luft/Wasser-WP 3,1% 3,1% 2,7% 2,7% 1,1% 

Sole/Wasser-WP 3,3% 3,3% 14,8% 14,8% 19,8% 

Wärmespeicher 13,9% 13,9% 0,5% 0,5% - 

Geothermie 0,3% 0,3% 0,6% 0,6% 1,0% 

Tabelle 18: Prozentuale Anteile der Betriebsemissionen über den 50-jährigen 
Betrachtungszeitraum 
 

Real 

(ext.) 

Real 

(int.) 

Real+ 

(ext.) 

Real+ 

(int.) 
Ideal 
(int.) 

 

Netz-Strom 93,8% 93,8% 93,8% 93,8% 92,7% 

PV-Strom 4,5% 4,5% 4,4% 4,4% 5,6% 

Leitungswasser 1,7% 1,7% 1,7% 1,8% 1,7% 
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Tabelle 19: Prozentuale Verteilung der Emissionen aus Abtransport, Anlieferung und 
Aufbereitung von Materialien (für Substrate) 
 

Real 
(ext.) 

Real 
(int.) 

Real+  
(ext.) 

Real+  
(int.) 

Ideal 
(int.) 

 
Anlieferung 55,0% 59,7% 13,4% 20,0% 16,9% 

Abtransport 45,0% 40,3% 67,9% 62,5% 58,2% 

Aufbereitung - - 18,7% 17,4% 25,0% 

Tabelle 20: Prozentuale Anteile an den Gesamtemissionen über den 50-jährigen 
Betrachtungszeitraum 
 

Real  
(ext.) 

Real  
(int.) 

Real+ 
(ext.) 

Real+ 
(int.) 

Ideal 
(int.) 

 
PV-Anlagen 16,5% 16,5% 21,1% 21,0% 20,1% 

PVT-Anlagen 6,5% 6,5% 2,0% 2,0% 9,0% 

Luft/Wasser-WP 0,9% 0,9% 0,8% 0,8% 0,4% 

Sole/Wasser-WP 1,0% 1,0% 4,2% 4,2% 7,4% 

Wärmespeicher 4,0% 4,0% 0,2% 0,2%  

Geothermie 0,1% 0,1% 0,2% 0,2% 0,4% 

Verteilungsnetz 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,3% 

Netz-Strom 65,8% 65,8% 66,8% 66,7% 57,4% 

PV-Strom 3,2% 3,1% 3,1% 3,1% 3,4% 

Leitungswasser 1,2% 1,2% 1,2% 1,3% 1,1% 

Anlieferung 0,4% 0,5% 0,1% 0,1% 0,1% 

Abtransport 0,4% 0,4% 0,3% 0,3% 0,3% 

Aufbereitung - - 0,1% 0,1% 0,1% 

Vergleich zu Real (ext./int) - - - 3 % - 3 % - 18 % 

Die Herstellungsemissionen der Substratkomponenten entsprechen in ihrer Größenord
nung in etwa den Emissionen eines Betriebsjahres des Szenarios Real, während jene der 
Anlagentechnik - je nach Szenario - zwischen 19 und 22 Betriebsjahren des Referenzszena
rios liegen. Diese Relationen verdeutlichen, dass sowohl die Herstellungs- als auch die Be
triebsemissionen systematisch in Planungs- und Entscheidungsprozesse integriert werden 
sollten. Gleichzeitig wird ersichtlich, dass belastbare Ökobilanzdaten zu Fertigsubstraten 
und Substratkomponenten eine wesentliche Grundlage für fundierte ökologische Bewer
tungen darstellen würden – ein klarer Auftrag an Hersteller, entsprechende Daten künftig 
transparent und standardisiert bereitzustellen. 
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4.4.3 klimaaktiv Zertifizierung 

klimaaktiv Gebäudezertifizierung 
Der klimaaktiv Kriterienkatalog 2025 zeigt eine klare Weiterentwicklung hin zu mehr Klima
schutz, Kreislaufwirtschaft und Anpassung an die EU-Taxonomie. Während die Muss-Krite
rien in den Grundzügen stabil blieben, wurden sie inhaltlich präzisiert und in einigen Berei
chen verschärft (z. B. Energiekennzahlen, Schadstofffreiheit, Sommerkomfort). Damit stellt 
der Katalog eine Erhöhung des Qualitätsstandards dar und macht Gebäude zukunftsfit für 
Klimaneutralität und Ressourcenschonung. Für die Abschätzung der Erfüllung der Muss-Kri
terien bedeutet dies zwar einen etwas höheren Planungs- und Dokumentationsaufwand, 
die grundsätzliche Erreichbarkeit der Muss-Kriterien bleibt jedoch realistisch und ist auch 
für geförderte Wohnbauten erreichbar. 

klimaaktiv Kriterienkatalog für Siedlungen und Quartiere 
Im Projekt ResourceRevival wurden im Excel-Tool für das Werk Möllersdorf vorhanden Da
ten vor allem für die Bereiche Gebäude, Städtebau, Wärme-Strom, Trinkwasser, Abfall und 
Mobilität eingegeben. Im Bereich Qualitätsprüfung wurden Abschätzungen zur möglichen 
Erreichungsgraden bestimmter Maßnahmen eingegeben.  

In der Auswertung ergeben diese Angaben derzeit ein Gesamterfüllungsgrad für das Quar
tier von 55 %. Zwei der sechs Handlungsfelder (Kommunikation und Mobilität) liegen nach 
momentaner Einschätzung unter dem Mindestwert von 50 %. Dadurch ergibt sich mittel
fristig ein Nachholbedarf in Punkto Partizipation und Bewusstseinsbildung sowie ein Ver
besserungsbedarf bei ÖV-Anbindung bzw. beim Aufbau von E-Mobilitäts-/Sharing-Angebo
ten (Themen, die im jetzigen Stadium der Projektentwicklung auch noch nicht relevant wa
ren). Stärken bestehen hingegen in den Bereichen Management, Versorgung und Städte
bau. Die geschätzten Punkte beinhalten auch Zusatzpunkte, die durch Joker-Maßnahmen 
erreicht werden können (hier in den Handlungsfeldern A, D und E). 

Die derzeitige Auswertung stellt – aufgrund des frühen Planungsstand - eine sehr grobe Be
wertung des Quartiers Werk Möllersdorf dar. Im Zuge der weiteren Planung werden mehr 
Daten vorhanden sein, die eine genauere Auswertung zulassen. Dennoch zeigt sich eine 
Tendenz, welche Handlungsfelder bzw. Kriterien für eine erfolgreichen Siedlungs- und 
Quartiersentwicklungen auch schon in diesem Planungsstadium genauer betrachtet bzw. 
nicht vergessen werden dürfen. Für eine weitere Detaillierung bzw. die Vervollständigung 
der Daten im Bewertungs-Excel-Tool wurde eine Tabelle „Übersicht offene Themen“ ange
legt. Sie zeigt die offenen Themen, Zuständigkeiten und eine Abschätzung des Aufwands. Es 
wird besonders darauf hingewiesen, dass die Auswertung eine Momentaufnahme ist, und 
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5 Schlussfolgerungen 

Im Rahmen des Projekts wurden umfangreiche Untersuchungen durchgeführt und zentrale 
Erkenntnisse gewonnen, die eine Überführung der Ergebnisse in die Umsetzung sowie de
ren Anwendung in weiteren Projekten unterstützen sollen. Das folgende Kapitel bündelt 
diese Erkenntnisse mit dem Ziel, ihre Übertragbarkeit, Anwendbarkeit und praktische Rele
vanz aufzuzeigen. Kapitel 5.1 behandelt die Übertragbarkeit der Projektergebnisse insbe
sondere im Hinblick auf den Einsatz von Ziegelsplitt und Bodenaushub in Substraten. An
hand einer Einschätzung des Marktpotenzials – auf Ebene Österreichs und mit besonderem 
Fokus auf vergleichbare Industriebrachen – wird das Potenzial für eine breitere Anwendung 
dargestellt. In Kapitel 5.2 wird der im Projekt entwickelte Leitfaden für Bauträger:innen vor
gestellt, der aufzeigt, wie eine kreislauforientierte Planungsvorbereitung gelingen kann. 
Dieser umfasst einen skizzierten Prozess, potenzielle Zielkriterien sowie beispielhafte Aus
schreibungstexte. Kapitel 5.3 widmet sich schließlich möglichen Betreibermodellen von 
Anergienetzen, da die damit verbundenen rechtlichen und organisatorischen Rahmenbe
dingungen häufig wenig bekannt sind und in der Praxis als Herausforderung wahrgenom
men werden. 
 

5.1 Übertragung der Erkenntnisse auf Österreich 

5.1.1 Marktpotenzial für Ziegelsplitt 

Bedeutung und Bedarf 
Ziegelsplitt ist ein etabliertes Material, das als Gerüstkorn in Substraten und Dränschichten 
eine entscheidende Rolle in der Herstellung von Gründächern bzw. Vegetationstrageschich
ten spielt. Vegetationssubstrate für Bauwerksbegrünung müssen spezifische Eigenschaften 
wie hohes Porenvolumen, Wasserkapazität, Strukturstabilität und der Vegetation entspre
chende Nährstoffgehalte aufweisen. Weiters ist u.a. auf die Grenzwerte des Salzgehaltes 
und des pH-Wertes des Substrates zu achten. Die Anforderungen werden in der ÖNORM L 
1131 – Begrünung von Dächern und Decken auf Bauwerken festgelegt. Ziegelsplitt, sofern 
er den Qualitätsanforderungen der Recycling-Baustoffverordnung (RBV) und der EU-Bau
produkte-Verordnung (EU-BauPVO) entspricht, ist dafür ein geeigneter Recycling-Baustoff. 
Er kann aus gebrochenen Mauerziegeln, Dachziegeln, Produktionsresten der Ziegelindustrie 
oder bereits verbauten Ziegeln gewonnen und aufbereitet werden. Ziegelsplitt kann sowohl 
als Mischungskomponente für Vegetationssubstrate sowie als Drainageschicht-Schüttstoff 
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Das Projekt zeigt auf, wie durch die systematische Erfassung und Aufbereitung von Ab
bruchziegeln im Rahmen von Pre-Deconstruction-Audits neue Materialkreisläufe erschlos
sen werden können. Die so gewonnenen Rohstoffe können in vielfältigen Anwendungsbe
reichen eingesetzt werden – etwa in Substraten für Bauwerksbegrünungen, in Retentions
körpern oder im Rahmen von Schwammstadt-Konzepten. Damit verdeutlicht ResourceRe
vival, wie Urban Mining den Engpass bei mineralischen Substratrohstoffen entschärfen 
kann. Gleichzeitig wird aufgezeigt, dass Recyclingmaterialien wie aufbereitete Ziegel das 
Potenzial haben, einen neuen Marktstandard für Substratrohstoffe zu etablieren und die 
Bauwerksbegrünung als Schlüsseltechnologie einer klimaresilienten Stadtentwicklung noch 
nachhaltiger zu gestalten. 

Marktentwicklung und Prognosen 
Der Umsatz im österreichischen Markt für Bauwerksbegrünung lag 2018 bei rund 95,8 Mio. 
€ und stieg bis 2022 deutlich an. Dies entspricht einem durchschnittlichen jährlichen Wachs
tum von rund 7–8 %. Setzt sich die Wachstumsdynamik fort, ist für 2025/26 ein Marktvolu
men von etwa 130–140 Mio. € realistisch. Besonders der Dachsubstratmarkt zeigt einen 
hohen Bedarf an mineralischen Zuschlagstoffen. Da Ziegelsplitt als bewährtes Gerüstkorn 
zunehmend knapp wird, steigt die Relevanz von Recyclingmaterialien. Für 2025/26 kann 
angenommen werden, dass bis zu 10 % der eingesetzten Substratrohstoffe aus recycelten 
Quellen stammen werden – mit steigender Tendenz. Projekte wie ResourceRevival positio
nieren sich hier als Wegbereiter und zeigen auf, wie Recyclinglösungen technisch und wirt
schaftlich etabliert werden können. Für 2030 wird – auch getrieben durch EU-Richtlinien 
zur Kreislaufwirtschaft und nationale Klimastrategien – ein noch höherer Anteil erwartet, 
sodass Recyclingmaterialien mittelfristig einen festen Platz in der Substratproduktion ein
nehmen werden. 

5.1.2 Marktpotenzial für Bodenaushub 

Bodenaushub kann grundsätzlich auch in Dachsubstraten eingesetzt werden, sofern er die 
Anforderungen der ÖNORM L 1131 erfüllt. Diese Norm legt die technischen Standards für 
Vegetationssubstrate fest, darunter Korngrößenverteilung, Dichte, Drainagefähigkeit, Was
serspeichervermögen sowie Schadstofffreiheit. Durch gezielte Aufbereitung und strenge 
Qualitätskontrolle lässt sich dieser Massenstrom somit als nutzbarer Rohstoff für Dachsub
strate erschließen. 

Die praktische Umsetzung ist jedoch mit einem erheblichen Aufbereitungs- und Prüfauf
wand verbunden, um die dauerhafte Qualität sicherzustellen und Transportwege gering zu 
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halten. Deshalb findet Bodenaushub aktuell bevorzugt Anwendung in alternativen Einsatz
feldern. Besonders interessant sind naturbasierte Lösungen im Rahmen von Schwamm
stadtkonzepten, etwa Retentionskörper, Mulden oder Vegetationsflächen. Auch in inte
grierten Quartierslösungen – wie Versickerungsflächen, Freiraumbegrünungen oder urba
ner Wasserrückhaltung – bietet Bodenaushub großes Potenzial. Das Projekt ResourceRevi
val zeigt exemplarisch, wie ein bislang als problematisch eingestufter Abfallstrom durch sys
tematische Aufbereitung zu einer wertschöpfenden Ressource wird – sowohl als Beimi
schung in Dachsubstraten, wenn die Normkonformität nachgewiesen ist, als auch in vielfäl
tigen naturbasierten Lösungen im Erd- und Freiraum. 

Im Jahr 2022 lag der Bedarf an Bodenaushub als Substratbeimischung bei rund 11.600 bis 
34.800 Kubikmetern, basierend auf einer Mischquote von zehn bis dreißig Prozent in den 
insgesamt verkauften Substraten. Im Jahr 2025 könnte dieses Volumen auf etwa 15.000 bis 
45.000 Kubikmeter anwachsen, wenn man von einer jährlichen Wachstumsrate von rund 
zehn Prozent ausgeht. Für 2026 wird schließlich ein Bedarf zwischen 18.000 und 50.000 Ku
bikmetern prognostiziert, vorausgesetzt der Trend zu grüner Infrastruktur und nachhalti
gem Bauen setzt sich fort. 

Damit wird deutlich: Bodenaushub kann – bei entsprechender Qualitätssicherung – nicht 
nur im Bereich der Dachsubstrate eine Rolle spielen, sondern insbesondere in großvolumi
gen Anwendungen naturbasierter Lösungen zu einem wichtigen Baustein der urbanen 
Kreislaufwirtschaft werden. 

5.1.3 Übertragbarkeit auf vergleichbare Industriebrachen in Österreich 

Österreich verfügt über eine erhebliche Zahl leerstehender Flächen – von Wohnungen über 
Geschäftsflächen bis hin zu industriell/gewerblichen Brachen. Eine einheitliche, österreich
weite Leerstandsdatenbank ist der Zeit noch nicht öffentlich zugänglich. Das Bundesminis
teriums für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirt
schaft (BMLUK) arbeitet bereits an einem Brachflächenkataster, der Leerstände und Indust
riebrachen systematisch erfassen wird. Damit wird eine Lücke geschlossen, die bislang den 
Überblick erschwerte – bisherige Zahlen mussten über Einzelstudien (z.B. NÖ-Brachflächen
erhebung, Umweltbundesamt) mühsam zusammengetragen oder konservativ hochgerech
net werden. Mit dem Start dieses bundesweiten Monitorings wird es künftig möglich sein, 
Leerstände und Industriebrachen nicht nur qualitativ zu beschreiben, sondern auch quanti
tativ regelmäßig zu erfassen und transparent darzustellen (BMLUK, 2025).  
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• Innenentwicklung vor Außenentwicklung als kommunale Leitlinie.  
• Instrumentenmix & Widmungsmanagement (Umwidmungen, städtebauliche 

Verträge, Förderkulissen).  
• Zwischennutzungen (Kultur, Kreativwirtschaft, soziale Infrastruktur) zur Aktivierung.  
• Umwelt- & Altlastenmanagement (Sanierung, Rückbau, ReUse).  

5.2 Leitfaden für ressourcenorientierte Planungsvorbereitung 

Im Zuge des Projekts wurde ein Leitfaden für Projektentwickler:innen erstellt, die aus einem 
bestehenden Quartier ein zukunftsfähiges Quartier gestalten wollen. Es wird aufgezeigt, 
welche Vorbereitungsarbeiten in der frühen Entwicklungsphase notwendig sind, damit 
möglichst viele Ressourcen aus dem Bestand für die künftige Quartiersplanung nutzbar ge
macht werden können. Dabei werden sowohl die Ebene des einzelnen Gebäudes als auch 
die des Quartiers adressiert. Während auf Gebäudeebene die Auswahl von Materialien, 
Rückbaupotenziale oder Energieeffizienz im Vordergrund stehen, treten auf Quartiers
ebene zusätzliche Dimensionen wie Infrastrukturen, Mobilität, Freiräume oder soziale As
pekte hinzu. Beide Ebenen sind eng miteinander verknüpft und müssen komplementär be
trachtet werden, um ganzheitliche Lösungen zu entwickeln. 

Zentrale Schritte für eine gute Vorbereitung in der Projektentwicklungsphase sind 
• Erarbeitung einer Vision, was aus dem bestehenden Areal entstehen soll: Die 

Entwicklung dieser Vision sollte für ein modernes Quartier thematisch breit aufgestellt 
sein – etwa in den Bereichen Lebensqualität, Menschen, Umwelt, Klimaschutz, 
Klimawandelanpassung, Digitalisierung, moderne Lebensrealitäten und Inklusion – 
und möglichst alle relevanten Stakeholder einbeziehen, wie Bauträger:innen, Stadt, 
künftige Nutzer- und Anrainer:innen. 

• Ableitung konkreter Projektziele bzw. -anforderungen aus dieser Vision: Auch wenn 
diese in dieser Phase noch grob bleiben, können bereits Indikatoren definiert werden, 
anhand derer die Zielerreichung später überprüft werden können. Dies ist 
insbesondere hilfreich, um zu erkennen, welche Informationen noch erhoben werden 
müssen, um die Anforderungen mit konkreten Zielwerten zu hinterlegen. 

• Einholung von Informationen und Entscheidungsgrundlagen, damit die zuvor 
definierten Anforderungen präzisiert und belastbar gemacht werden können. 

• Konkretisierung der Anforderungen, um die nächsten Schritte gezielt umsetzen zu 
können: Zu diesen Schritten zählen beispielsweise Widmungsverfahren, bei denen 
ambitionierte Ziele hilfreich sein können, ebenso wie Gespräche mit Investor:innen 
oder die Durchführung von Gestaltungswettbewerben bzw. Ausarbeitung von 
Planungsverträgen inkl. deren Leistungsbilder. 
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5.2.1 Visionsentwicklung 

Am Beginn eines jeden Sanierungs- oder Transformationsprojekts steht die Entwicklung ei
ner klaren Vision. Diese Vision bildet das Leitbild für alle weiteren Planungs- und Entschei
dungsprozesse und dient als gemeinsamer Orientierungsrahmen für die beteiligten Akteu
rinnen und Akteure. Sie beschreibt ein Zukunftsbild, das über die rein technische Sanierung 
hinausgeht und ökologische, ökonomische, städtebauliche und soziale Dimensionen inte
griert. 

Immer wichtiger bei der Formulierung einer Vision für ein zukunftsfähiges Gebäude bzw. 
Quartier ist der Bezug zur Kreislaufwirtschaft. Gebäude und Quartiere sollen nicht mehr als 
lineare Verbrauchsobjekte betrachtet werden, sondern als Teil zirkulärer Materialströme. 
Dies umfasst die Schonung endlicher Ressourcen, die Minimierung von Abfall, die Wieder
verwendung und Wiederverwertung von Materialien sowie die Reduktion von Treibhaus
gasemissionen über den gesamten Lebenszyklus hinweg. Die Vision wird nicht im Alleingang 
entwickelt, sondern in erster Form gemeinsam mit relevanten Stakeholdern. Dazu zählen 
insbesondere die Eigentümerinnen und Eigentümer sowie – sofern bereits bekannt – die 
Bewohner- und Nutzer:innen. Auch die Stadtgemeinde als Rahmengeberin und mögliche 
Fördermittelgeberin sowie Investorinnen und Investoren sind frühzeitig einzubinden, um 
ein gemeinsames Verständnis zu schaffen und Akzeptanz für die weitere Projektentwick
lung sicherzustellen. 

Aus dieser frühen Auseinandersetzung entstehen erste grobe Zielrichtungen, die im weite
ren Verlauf konkretisiert und überprüft werden. Häufig betreffen diese: 

• Energieeffizienz: deutliche Reduktion des Energieverbrauchs im Betrieb, gekoppelt 
mit erneuerbaren Energien. 

• Wiederverwendung von Produkten und Materialien: systematische Berücksichtigung 
von Rückbaupotenzialen, Materialpässen und Sekundärbaustoffen. 

• Soziale Nachhaltigkeit: Sicherung von Wohnqualität, Leistbarkeit und Akzeptanz für 
unterschiedliche Nutzergruppen. 

• Attraktivität und Resilienz: ein Projekt, das auch langfristig nutzbar bleibt und auf 
zukünftige Herausforderungen wie Klimawandel und Ressourcenknappheit 
vorbereitet ist. 

• Bestandserhalt und Ressourcenschonung: der Wert der bestehenden Bausubstanz 
wird bewahrt und in die weitere Entwicklung integriert. 
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Für den ehemaligen Industriestandort Werk Möllersdorf wurde vom Bauträger Kallinger 
Projekte bereits 2021 eine solche Vision in Form eines 10-Schwerpunkte-Plans für das Quar
tier erarbeitet. Dabei standen folgende 10 Punkte im Fokus: 

• Urbane Transformation 
• Klimawandel und Umwelt 
• Infrastruktur und Mobilität 
• Stadtstruktur im Wandel 
• Digitalisierung, neue Arbeitswelt, soziale Chancen 
• Energiekonzept für umweltgerechte Zukunft 
• Vielfalt und Individualisierung 
• Beitrag für ältere Menschen 
• Migration 
• Vermeidung von Segregation 

Damit wird die Vision zu einem kompakten Orientierungsrahmen, der Attraktivität, Leist
barkeit, Resilienz, Ressourcenschonung und Bestandsorientierung gleichermaßen umfasst. 
Sie schafft die Grundlage, um im nächsten Schritt konkrete Ziele zu formulieren und auf 
belastbaren Entscheidungsgrundlagen aufzubauen. 

5.2.2 Zieldefinition (erste Fassung) 

Die erste Zieldefinition übersetzt die Projektvision in klar strukturierte Themenfelder, die 
als Grundlage für spätere Überprüfbarkeit dienen. Sie legt noch keine exakten Anforderun
gen fest, zeigt jedoch auf, in welchen Bereichen ergänzende Informationen erforderlich 
sind, um messbare Ziele zu formulieren. 

Zur systematischen Zielformulierung werden übergeordnete und projektspezifische Ziele 
unterschieden: Erstere beziehen sich auf strategische Leitlinien wie Klimaneutralität, Kreis
laufwirtschaft oder Leistbarkeit, während Letztere konkrete Vorhaben auf Gebäude- oder 
Quartiersebene beschreiben, etwa die Nutzung von Sekundärbaustoffen oder die Reduk
tion des Energieverbrauchs. Eine Zielhierarchie aus Muss-, Soll- und Kann-Zielen schafft 
Transparenz über Prioritäten und Entscheidungsspielräume. 

Damit die Zielerreichung überprüfbar ist, werden Indikatoren und Messgrößen definiert, 
beispielsweise Recyclingquoten, Lebenszykluskosten oder Nutzer:innen-Zufriedenheit. Da 
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Zielkonflikte – etwa zwischen Kosten und Qualität oder sozialer und ökonomischer Nach
haltigkeit – unvermeidlich sind, ist es entscheidend, diese frühzeitig offenzulegen und die 
getroffenen Abwägungen nachvollziehbar zu machen. 

Potenzielle Zielkriterien 
Im folgenden Kapitel werden Zielkriterien beschrieben, die in der Projektentwicklungs- und 
Vorbereitungsphase konkrete Tätigkeiten auslösen. Der Fokus liegt dabei auf der Nutzung 
des Bestands und seiner verbauten Materialien sowie auf der Erschließung lokal verfügba
rer erneuerbarer Ressourcen im geplanten Quartier. Es werden bewusst keine Kriterien für 
einen kreislauffähigen Neubau oder die spätere Gebäude- und Quartiersplanung genannt. 
Vielmehr geht es darum, jene Tätigkeiten zu definieren, die in der frühen Phase erforderlich 
sind, um die notwendigen Informationen für fundierte Entscheidungen zu gewinnen. 
Dadurch wird sichergestellt, dass Bestandsressourcen optimal genutzt, Projektziele präzi
siert und die Grundlagen für eine qualitätsvolle spätere Planung bereitgestellt werden kön
nen. 

Aufgeteilt sind die nachfolgenden Tabellen in die Themenfelder Städtebauliche und Archi
tektonische Qualität, Kreislaufwirtschaft, Klimawandelanpassung und Grün-Blaue Infra
struktur sowie Energieeffizienz und Erneuerbare Energie. In Fettschrift sind dabei jene Ent
scheidungsgrundlagen hervorgehoben, die im Anhang A detaillierter beschrieben und durch 
Textbausteine für die Ausschreibung ergänzt werden. 

Tabelle 21: Beispielhafte Zielkriterien der Städtebaulichen und Architektonischen Qualität 

Kategorie Beispielhafte 
Anforderung 

Relevante Informationen für 
weitere Entscheidung 

Grundlagenerhebung und 
Entscheidungsgrundlagen 

Architektonische 
Identität  

Die architektonische 
Identität sollte möglichst 
dem Bestandsquartier 
entsprechend erhalten 
bleiben. 

• Kultureller Umgebungskontext 
(ehemalige Nutzung, 
Bautypologie) 

• Physischer Umgebungskontext 
(Größe, Lage, ehem. Nutzung) 

• Gesetzlicher Kontext (z.B. 
Denkmalschutz, Baurecht, 
Förderrichtlinien) 

• Standortanalyse 

Zielgruppe • Bestandsmieter 
halten 

• Leistbaren 
Wohnraum schaffen 

• Künftige Eigentums-
strukturen 

• Unternehmensphilosophie der 
Bauträger:innen 

• Vorstellung der Stadt, 
aktuelle/zukünftige Widmung, 

• vorhandene Infrastruktur, 
• Budgetärer Rahmen 

• Visionsarbeit  
• sozio-ökonomische 

Analyse 
• Stakeholder-Gespräche 
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Tabelle 23: Beispielhafte Zielkriterien zur Klimawandelanpassung und Grün-Blauen 
Infrastruktur 

Kategorie Beispielhafte Anforderung Relevante Informationen für 
weitere Entscheidung 

Grundlagenerhebung und 
Entscheidungsgrundlagen 

Resilienz 
gegen 
Extremwetter 

• Das Quartier soll 
künftigen Klimaereig-
nissen möglichst resilient 
gegenüber sein. 

• Welche Wetterextreme werden 
auf dem Standort auftreten – 
insbesondere für angedachte 
Nutzung? 

• Risiko- und 
Vulnerabilitätsanalyse 

• Mikroklimasimulation  
und -analyse 

• Nachhaltiges 
Regenwassermanagement 
(z.B. Retentions- und 
Versickerungsflächen, 
Zisternen) 

• Mit welchen Regenmengen 
(Abfluss) ist zu rechnen? 

• Welche Möglichkeiten der 
Nutzung, Versickerung, Rückhalt 
gibt es? 

• welche Gebäude- und 
Freiflächen stehen für das 
Regenwasser-management zur 
Verfügung 

• Strategisches Grün- und 
Freiraumkonzept für 
künftiges Quartier 

• Kontaminierungsplan 
• Geotechnisches und 

Hydrogeologisches 
Gutachten  

• Ressourceninventar 
Regenwasser  

• Nutzwassermanagement • Wie viel Nutzwasser für weitere 
Verwendung (Bewässerung, WC-
Spülung) fällt in welchen 
Gebäuden an? 

• Für welche Nutzungen und in 
welchen Bereichen kann 
(aufbereitetes) Nutzwasser 
verwendet werden? 

• Ressourceninventar 
Nutzwasser  

Tabelle 24: Beispielhafte Zielkriterien des Themenfelds „Energieeffizienz und Erneuerbare 
Energie“ 

Kategorie Beispielhafte 
Anforderung 

Relevante Informationen für 
weitere Entscheidung 

Grundlagenerhebung und 
Entscheidungsgrundlagen 

Nutzung 
lokal 
verfügbarer 
erneuerbarer 
Energie- 
Ressourcen 

• Reduktion des 
Energieverbrauchs (z. 
B. -50 % gegenüber 
Bestand) 

• Konkreter Energie-
standard (z.B. 
Niedrigstenergie) 

• Anforderungen hinsichtlich 
Denkmalschutz, rechtliche 
Rahmenbedingungen, Förderung 

• Technische Möglichkeiten 

• Sanierungskonzept inkl. 
potenzieller Sanierungs- 
möglichkeiten und 
Kostenschätzung (Lebens-
zykluskostenanalyse)  

• Einsatz erneuerbarer 
Energien (z. B. PV-
Anlagen, Solarthermie, 
Umweltwärme, 
Abwärme) 

• Bedarfsabschätzung auf Basis 
von Raum- und Funktions-
programm 

• Abschätzung Energiebereitstel-
lungsflächen auf Basis des 
architektonischen Konzeptes 
und strategischen Freiraum-
konzeptes 

• Machbarkeitsstudie für 
Energieversorgungsvarianten 
(inkl. Lebenszykluskosten-
analyse)   
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5.2.3 Entscheidungsgrundlagen 

Der Schwerpunkt des Projekts lag auf der Untersuchung der machbaren Kreislaufführung 
der vorhandenen lokalen Ressourcen Materialien, Wasser und Energie. Entsprechend wur
den Entscheidungsvorlagen erarbeitet, die aufzeigen, wie diese Ressourcen aus dem beste
henden Quartier im zukünftigen Quartier bestmöglich genutzt werden können. 

Um die im Projekt gewonnenen Erfahrungen auch für künftige Entwicklungen nutzbar zu 
machen, wurden Qualitätskriterien und Ausschreibungstexte für die entsprechenden Un
tersuchungen und Ingenieurdienstleistungen formuliert. Sie sollen sicherstellen, dass die 
Leistungen in hoher Qualität erbracht werden und ein ausgewogenes Kosten-Nutzen-Ver
hältnis bieten. Da diese Untersuchungen sowohl zusätzlichen Personalaufwand als auch 
Budgetmittel erfordern, ist es wesentlich, dass sie den beteiligten Projektentwickler:innen 
einen klaren Mehrwert liefern, der ihren Ressourceneinsatz rechtfertigt. 

Für folgende Dienstleistungen bzw. Entscheidungsgrundlagen, welche u.a. im Projekt Re
sourceRevival durchgeführt wurden, wurden Qualitätsvorgaben bzw. Ausschreibungstexte 
entwickelt (siehe Anhang A) 

• Schad- und Störstofferkundung 
• Erstellung von Bauteilkatalog und Rückbaukonzept gem. Rückbauverordnung bzw. 

Pre-Deconstruction-Audit 
• Erstellung eines Ressourceninventar der vorhandenen Bauteile und Baustoffe, Regen- 

und aufbereitetem Nutzwasser 
• Durchführung Mikroklimasimulation inkl. Analyse 
• Erstellung eines strategischen Freiraumkonzeptes als Basis für das 

Ressourceninventars 
• Erstellung einer Machbarkeitsstudie zur karbonfreien Energieversorgung des 

gesamten Quartiers sowie einzelner Liegenschaften. 

5.2.4 Konkretisierte Zieldefinition 

Die im vorherigen Schritt definierten groben Ziele sind nun mit den vorliegenden Informa
tionen aus den Entscheidungsgrundlagen zu konkretisieren und in messbare, eindeutige 
und überprüfbare Zielkriterien zu überführen. Dabei sollten sowohl Ziele für den Umgang 
mit den Bestandsgebäuden als auch Vorgaben für die Neugestaltung des Quartiers formu
liert werden. So können etwa spezifische Anforderungen an die Wiederverwendung von 
Materialien oder die Energieeffizienz festgelegt werden. Auch Vorgaben für die Gestaltung 
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der neuen Gebäude und das gesamte Quartier können auf Grundlage dieser Informationen 
detailliert ausgearbeitet werden. Als Basis für eine solche Kriteriendefinition können auch 
bestehende Zertifizierungssysteme wie klimaaktiv, ÖGNI, ÖGNB, LEED oder BREEAM heran
gezogen werden. Es ist aber wichtig zu bedenken, dass nicht jedes Label den Themen
schwerpunkt Kreislaufwirtschaft bereits so umfassend ausgearbeitet hat, dass alle ange
strebten Ziele auch dort als Kriterium ausreichend verankert sind. Es ist zu prüfen, ob die 
Anforderungen mit der angestrebten Qualität auch dort zu finden sind und diese ggf. da
hingehend anzupassen oder ein projekt-spezifisches Kriterium zu entwickeln.  

Diese definierten Kriterien sollen dann Grundlage für die weitere Planung sein. Im Idealfall 
liegen diese bereits bei der Suche nach dem Planungsteam (bspw. bei Wettbewerbsaus
schreibungen) vor. Es ist von zentraler Bedeutung, dass die konkretisierten Ziele eindeutig 
und verständlich formuliert werden, sodass alle Beteiligten – von den Projektentwickler:in
nen, den Investor:innen über die Planenden bis hin zu den späteren Nutzenden und weite
ren Stakeholdern – dieselbe Vorstellung von den Anforderungen haben und diese auf einer 
gemeinsamen Grundlage weiterverfolgen können. 

5.3 Mögliche Betreibermodelle von Anergienetzen 

Anergienetze können auf verschiedene Weise betrieben werden – abhängig von Eigentums
verhältnissen, Finanzierungsstruktur und der Frage, wer für Errichtung, Betrieb und Ener
gieverkauf verantwortlich ist. Die wichtigsten Betriebsmodelle sind: 

• Hauseigentümermodell: Ein oder mehrere Eigentümer:innen errichten und betreiben 
das Anergienetz gemeinschaftlich. 

• Genossenschaftsmodell (Wärmeenergiegemeinschaft bzw. 
Wärmebetriebsgemeinschaft): Gebäudeeigentümer:innen oder Nutzer:innen 
schließen sich in einer gemeinschaftlich betriebenen Organisation zusammen. 

• Energiedienstleistungsmodell (Contracting-Modell): Ein externer Energiedienstleister 
übernimmt Errichtung und Betrieb des Netzes und verrechnet Wärme an die 
Nutzer:innen. 

• Stadtwerkemodell: Ein kommunales Unternehmen übernimmt Planung, Bau und 
Betrieb des Netzes als Teil der öffentlichen Energieinfrastruktur. 

• Public-Private-Partnership (PPP-Modell): Ein privater Investor errichtet die 
Infrastruktur, während die öffentliche Hand (z. B. Gemeinde oder Stadtwerk) als 
Betreiber und/oder Eigentümer auftritt. 
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Wärmepumpen und Sekundärnetze (Gebäudeintern) werden von jedem Eigentümer indivi
duell errichtet und finanziert. Bei errichteten PVT-Anlagen empfiehlt es sich, nur die Mehr
kosten gegenüber einer Standard-PV-Anlage als gemeinschaftliche Errichtungskosten zu 
werten, da nur die Solarthermie (das T in PVT) zur Regeneration des gemeinsam genutzten 
Erdreichs beiträgt. 

Wenn die Bebauung in Etappen erfolgt, kann auch die Anergie-Infrastruktur modular errich
tet werden. Dafür ist eine vorausschauende technische Planung notwendig. Rechtlich muss 
die etappenweise Umsetzung aufgrund der gestaffelten Einbindung neuer Gebäude eben
falls geregelt sein. Für reine Neubaugebiete existieren hierzu bereits erprobte Lösungen. 
Die Betriebskosten pro Baufeld können nach dem Heizkostenabrechnungsgesetz ver
brauchsabhängig abgerechnet werden. Dies fördert eine verursachergerechte und faire 
Kostenverteilung. 

Sollte in zusätzlich eine Energiegemeinschaft für Strom geplant sein, kann diese prinzipiell 
auch den Betrieb des Anergienetzes (Wärme) übernehmen – etwa als erweiterte Energie
genossenschaft. In diesem Fall sind rechtliche Klärungen zur Nutzung des öffentlichen 
Raums (z. B. Servitute) und zur Betreiberverantwortung notwendig. 
 

5.4 Weitere Aktivitäten zur Vernetzung und dem Ergebnistransfer 

Die Dissemination des Projekts ResourceRevival erfolgte kontinuierlich über die gesamte 
Projektlaufzeit hinweg und richtete sich an ein breites Fach- und Praxispublikum aus den 
Bereichen Bauwirtschaft, Stadtentwicklung, Kreislaufwirtschaft, Verwaltung, Forschung so
wie interessierte Öffentlichkeit. Ziel war es, sowohl den Projektfortschritt als auch zentrale 
Erkenntnisse, Methoden und Ergebnisse transparent darzustellen, zur Reproduktion der 
Konzepte des Projektes ResourceRevival  anzuregen und den fachlichen Diskurs zu stärken. 

Bereits zu Projektbeginn im September 2024 wurde ResourceRevival über mehrere Kanäle 
sichtbar gemacht. Die Nachlese zur Standortbesichtigung im Werk Möllersdorf wurde am 3. 
September 2024 über den GRÜNSTATTGRAU-Newsletter veröffentlicht und bot einen ers
ten Einblick in Zielsetzung und Praxisbezug des Projekts. Parallel dazu erschienen am 4. und 
5. September 2024 Projektbeschreibungen und Kurzfassungen auf der Website von e7 so
wie auf der GRÜNSTATTGRAU-Homepage. Ergänzend wurde der Projektauftakt samt Stand
ortbesichtigung über den Renowave-Newsletter kommuniziert. 



 

 

130 von 186 Quartiersentwicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität im Werk Möllersdorf 
(ResourceRevival) 

6 Ausblick und Empfehlungen 

Das Sondierungsprojekt ResourceRevival konnte zentrale Fragestellungen zur Wiederver
wendung von Materialien aus dem Gebäuderückbau fundiert beantworten. Im Fokus stan
den dabei insbesondere Ziegelbruch und nicht kontaminierter Bodenaushub sowie deren 
Einsatz in Substraten naturbasierter Lösungen wie Dach- und Fassadenbegrünungen, Versi
ckerungselementen oder Schotterrasen. Die Untersuchungen umfassten technische, recht
liche, organisatorische, ökologische und ökonomische Aspekte und wurden durch Analysen 
zur Marktentwicklung, Übertragbarkeit und Skalierbarkeit ergänzt. 

Ein wesentliches Ergebnis ist die Bestätigung, dass der Einsatz von aufbereitetem Ziegel
bruch als Sekundärrohstoff in Vegetationssubstraten technisch etabliert, normativ zulässig 
und ökologisch sinnvoll ist. Gleichzeitig zeigte sich, dass der Markt für Ziegelsplitt bereits 
heute durch regionale Verknappung und steigende Preise geprägt ist. Insbesondere in den 
östlichen Regionen Österreichs stößt die Versorgung zunehmend an Grenzen, während die 
Nachfrage durch Bauwerksbegrünung, Schwammstadt-Konzepte und grüne Infrastruktur 
weiter steigt. Vor diesem Hintergrund gewinnt die systematische Rückgewinnung von Zie
gelmaterial aus Rückbau-, Abbruch- und Umbauprojekten deutlich an Bedeutung. Das Pro
jekt verdeutlicht, dass Urban-Mining-Konzepte auch bei Bestandsgebäuden – insbesondere 
bei industriellen und gewerblichen Strukturen mit hohem Ziegelanteil – ein relevantes Po
tenzial zur regionalen Rohstoffsicherung bieten. Der Markt für Ziegelsplitt-Rezyklate ist da
mit kein ökologisches Nischenfeld, sondern entwickelt sich zunehmend zu einem kritischen 
Versorgungssegment für die Bauwerksbegrünung. Mittelfristig ist davon auszugehen, dass 
aufbereiteter Ziegelsplitt einen festen Platz im Markt einnehmen wird, sofern Qualitätssi
cherung, Normkonformität und Lieferfähigkeit gewährleistet sind. Eng damit verknüpft ist 
das Thema Leerstand und Industriebrachen. Der hohe Bestand an leerstehenden Gebäuden 
und brachliegenden Arealen stellt nicht nur eine raumplanerische Herausforderung dar, 
sondern bildet zugleich eine substanzielle Rohstoffreserve im urbanen Raum. Leerstände 
fungieren als „Materiallager“, deren systematische Erfassung künftig an Bedeutung gewin
nen wird. Der im Aufbau befindliche österreichweite Brachflächen- und Leerstandskataster 
schafft hierfür erstmals eine belastbare Datengrundlage und erhöht die Planungs- und In
vestitionssicherheit für Projekte, die auf Bestandsrecycling und Re-Use setzen. 
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Anhang 

A. Qualitätskriterien und Ausschreibungstexte 

Im Projekt ResourceRevival wurden alle fettgedruckten Tätigkeiten aus Tabelle 21Tabelle 
24 für das Quartier Werk Möllersdorf durchgeführt, um ausreichend Informationen für wei
tere Entscheidungen und Schritte zu liefern. Da die Erkenntnisse aus solchen Entscheidungs
grundlagen stark die Entscheidungen (beispielsweise die Wahl des künftigen Energiesys
tems) beeinflussen, ist es wichtig, dass diese Entscheidungsgrundlagen belastbare Informa
tionen beinhalten.  

In den folgenden Kapiteln werden deshalb für Projektentwickler:innen Qualitätskriterien 
bzw. Ausschreibungstexte formuliert, um solche Entscheidungsgrundlagen bei Planenden 
und/oder Ingenieurbüros abzufragen und zu beauftragen. 

Idealerweise werden alle Qualitätsanforderungen in gleicher Struktur aufbereitet wie z.B. 

• Anwendungsfall und Nutzen: Hinweis für die AG-Seite, unter welchen Bedingungen 
eine solche Analyse sinnvoll ist und welcher Nutzen daraus für die weiteren Schritte 
entsteht 

• Zieldefinition bzw. Fragestellung: Der AG muss wissen, welche Informationen er 
braucht, um weitere Entscheidungen zu treffen. Welche Informationen sind das? 
Welche Fragestellung hat er?  

• Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
• Vorgehensweise: Welche Inhalte müssen die folgenden Entscheidungsgrundlagen 

oder Gundlagenanalysen beinhalten?  
• Bericht: Welche Art von Ergebnis/Bericht erwartet man sich? 
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Schad- und Störstofferkundung 

Anwendungsfall und Nutzen 
Gesetzliche Grundlage: Die Durchführung einer Schad- und Störstofferkundung ist nach der 
Recycling-Baustoffverordnung (RBV) verpflichtend, wenn Rückbau- oder Abbrucharbeiten 
geplant sind. Die Verankerung ist EU-weit beispielgebend.  

Sie dient sowohl als Planungsinstrument (ermöglicht belastbare Rückbaukonzepte, Verwer
tungsstrategien und Kostenabschätzungen) als auch als Arbeitssicherheitsinstrument (ver
hindert Gefährdungen von Arbeiter:innen und Umwelt durch Schadstoffe wie Asbest, PCB, 
PAK oder Mineralfasern). 

Es gibt lt. ÖNORM B3151:2022 zwei Arten der Erkundung: 
• orientierende Schad- und Störstofferkundung: 

Ermittlung von Schad- und Störstoffen durch eine rückbaukundige Person 

• umfassende Schad- und Störstofferkundung: 
Ermittlung von Schad- und Störstoffen gemäß ÖNORM EN ISO 16000‑32 unter 
Zugrundelegung der Schadstoffe gemäß ÖNORM EN ISO 16000‑32 und der Störstoffe 
gemäß dieser ÖNORM jeweils durch eine externe, befugte Fachperson oder 
Fachanstalt 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand hängt von Größe, Baujahr, Bauweise, Betriebszeiten und Zugänglichkeit des 
Objekts ab. Spannbreite: 
• Kleinere Gebäude: 1-2 Tage Vor-Ort-Erhebung, wenige Proben erforderlich, 

Analysezeit von bis zu ca. 4 Wochen. 
• Komplexe Bestandsobjekte oder Großbauten: 4-8 Wochen Aufwand durch 

umfangreiche Probenahmen und Laborketten. 
Die Kosten variieren je nach Umfang stark. Eine funktionelle Ausschreibung dieser Leistung 
ist eine Basis für eine aussagekräftiges Ergebnis. Planerisch ist es sinnvoll, immer 
ausreichend Vorlauf einzuplanen, um Laborergebnisse und fertige Berichte rechtzeitig vor 
Ausschreibung oder Vergabe der Rückbauleistungen vorliegen zu haben. 

Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
• Bestandspläne: Statik-, Ausführungs- und Haustechnik- und Einbautenpläne 

erleichtern die zielgerichtete Untersuchung. 
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Rückbaukonzept und Pre-Deconstruction-Audit 

Anwendungsfall und Nutzen 
Das Rückbaukonzept ist nach Recycling-Baustoffverordnung (RBV) verpflichtend und 
bildet die Grundlage für den geordneten Rückbau sowie die Steuerung von Massenströmen. 
Es beschreibt, was, wie und wohin Materialien beim Abbruch oder bei der Sanierung geführt 
werden. Im Sinne der Kreislaufwirtschaft ist das Rückbaukonzept eine Planungsgrundlage 
für die Potentiale und Möglichkeiten von Sekundärmaterialien. 

In Österreich wird das Rückbaukonzept in ÖNORM B 3151:2022 wie folgt definiert: 
strukturierte, schriftliche Dokumentation der geplanten Maßnahmen zum Rückbau. 

Demnach hat es zu beinhalten: 
• Objektbeschreibung als Basis f. Rückbau (wird der Ausschreibung beigelegt) lt. 

Formblatt Anhang A (vormals ÖNORM B 2251) 
• beschreibt Art, Umfang und Organisation des Rückbaus  
• regelt Aufgaben, Maßnahmen und Verantwortungsbereiche der Beteiligten 

und der Organisation in allen Phasen des Rückbaus 
• beinhaltet Massenabschätzung der Hauptbestandteile  
• enthält konkrete Maßnahmen zur Trennung der Hauptbestandteile 

• Überprüfung Wiederverwendung von Bauteilen (Re-Use) 

In der Praxis bestehen Begriffsüberschneidungen: Auf EU-Ebene, in deutschen Leitfäden 
und internationalen Anleitungen verschwimmen die Bezeichnungen Rückbaukonzept, Pre-
Deconstruction Audit, Schadstofferkundung und Re-Use-Erhebung (vergleiche Ergebnisbe
richt E2.2 Supply-Demand Auswertung für Varianten, Kap 2.1f). Obwohl sie inhaltlich eng 
verwandt sind, unterscheiden sich Fokus und Zielsetzung: 

• Rückbaukonzept: Erfassung, Bewertung und Dokumentation aller Material- und 
Massenströme mit Entsorgungs- und Verwertungswegen. 

• Pre-Demolition (Deconstruction) Audit (EU, Standards): vorbereitende Maßnahme 
vor dem Abbruch, um Informationen über die Qualitäten und Mengen von zu 
erwartenden Abfällen aus dem Rückbau zu erhalten. Dieser Begriff wird dzt. auch von 
der DIN SPEC 91484 verwendet, welche sich inhaltlich jedoch auf die 
Wiederverwendung fokussiert.  

• Schad- und Störstofferkundung: Grundlage für sichere Durchführung 
(Gefahrenabwehr). 

• Re-Use-Erhebung: Identifikation wiederverwendbarer Bauteile. 
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Bauteilkatalog 

Anwendungsfall und Nutzen 
Ein Bauteilkatalog ist ein Instrument zur Präsentation und Beschreibung von wiederver
wendbaren Bauteilen und Bauprodukten. Der Begriff selbst ist derzeit nicht normativ gere
gelt. Dementsprechend werden die Inhalte von Bereitstellern individuell und nicht abge
stimmt erarbeitet. Im Kern geht es um eine umfassende Produktbeschreibung (analog zu 
jener von Neuprodukten).  

Der Bauteilkatalog ist das Planungsinstrument für Auftraggebende und Planende um zu ent
scheiden, ob Re-Use-Bauteile in eine Planung integriert werden. Er kann auch als Beilage in 
einem Wettbewerb mitgegeben werden (Bauteil bauherrnseitig bereitgestellt) und/oder als 
Vermittlungsinstrument für Bauvorhaben von Dritten eingesetzt werden (Re-Use in ande
ren Bauvorhaben).  

Folgende Attribute unterstützen die Vermittlung: Zustand, Produktinformationen des ur
sprünglichen Herstellers, Baujahr, Marke, Material, Gewicht, Farbe, Maße, Menge, Verfüg
barkeitszeitraum, minimale Abnahmemenge, notwendige Sicherheitsprüfungen. Die Attri
butliste verändert sich je nach Quell- und Zielprojekt. 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand richtet sich nach der Anzahl der zu dokumentierenden Bauteile und damit 
nach Projektgröße, Gebäudetyp, Erfassungsumfang und Datenlage. Die Kosten für diese 
Dienstleistung können mittels Ausschreibung von bspw. einer fix nachgefragten Grund
menge und optionalen Kosten für weitere X Produkte zu ermitteln. 

Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
• Bestandsunterlagen: Grundrisse, Schnitte, Details, Baualter, Materialbeschreibungen. 
• Ergebnisse der Schad- und Störstofferkundung: zur Abgrenzung von kontaminierten 

Massen. 
• Zugang zum Gebäude: Begehung zur Verifizierung von Materialien und Mengen. 
• Zieldefinition: An welche Zielgruppe(n) richtet sich der Bauteilkatalog? Diese 

Entscheidung ist mit dem Bauherrn zu treffen. 

Vorgangsweise, Inhalte der Untersuchung 
Unabhängig ob analog oder digital, die Präsentation der potenziellen Re-Use-Bauteile ist ein 
arbeitsintensiver Schritt und umfasst Recherchetätigkeiten im Projekt, in der Literatur und 
im Internet. Unter Umständen sind exemplarische Rückbauten notwendig, um die Eignung 
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Ressourceninventar Materialien 

Anwendungsfall und Nutzen 
Das Ressourceninventar ist ein zentrales Instrument zur bilanzierenden Erfassung und Be
wertung von Ressourcenströmen im Planungsprozess. Es dient als Brücke zwischen Be
standserhebung, Rückbauplanung und Neubauplanung. 

Dieses ist in ÖNORM S 2093: Erfassung und Beurteilung des Umweltzustandes von vorge
nutzten Flächen bei der Liegenschaftsbewertung verankert. 

Ziel ist die Gegenüberstellung von Ressourcenangebot und -bedarf: 
• Welche Materialien und Stoffe stehen am Standort oder aus dem Bestand zur 

Verfügung? 
• Welche Ressourcen werden für die geplante Bebauung neu benötigt? 

Dadurch entsteht eine stoffliche Bilanz, die Aussagen über Ressourceneffizienz, Material
kreisläufe und CO₂-Einsparpotenziale ermöglicht. 

Nutzen für Planer:innen: 
• Planungshilfe für zirkuläre Materialstrategien und ressourcenschonende Bauweisen. 
• Grundlage für die Ermittlung von Massenbilanzen im Sinne der RBV, des Bundes-

Abfallwirtschaftsplans und der Deponieverordnung. 
• Entscheidungsgrundlage für Materialsubstitution, Re-Use, Recycling oder 

Downcycling. 
• Frühzeitige Identifikation von lokalen Ressourcenkreisläufen (z.B. Aushubmassen, 

Betonrecycling). 
Der im Rahmen des Rückbaus oder der Baugrunderkundung anfallende Bodenaushub ist als 
Ressource für die Freiraumgestaltung zu bewerten. Geeignete Materialien (z.B. bindige Bö
den, Ziegelsplitt, Bauschutt) sind – nach Untersuchung gemäß Bodenaushubverordnung – 
möglichst ortsnah wiederzuverwenden. Einsatzmöglichkeiten umfassen Geländemodellie
rungen, Substrataufbauten oder technische Schichten in wasserführenden Strukturen. Ziel 
ist, Stoffkreisläufe zwischen Gebäude und Freiraum herzustellen und Deponiemengen zu 
minimieren. 

Im Sinne der Kreislaufwirtschaft dient das Ressourceninventar als Werkzeug, das Deponie
kosten reduziert, Transportwege minimiert, Materialeinsatz optimiert und die ökologische 
Gesamtbilanz des Projekts verbessert. 
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Mikroklimasimulation und -analyse 

Anwendungsfall und Nutzen 
Um die klimatischen Bedingungen in einem Projektgebiet besser beurteilen zu können, ist 
es sinnvoll, zunächst eine Mikroklimasimulation mit anschließender Analyse durchzuführen. 
Für die Bewertung der mikroklimatischen Wirkung sind die wesentlichen Kenngrößen Luft
temperatur, Oberflächentemperatur, Luftfeuchtigkeit und Strahlungsbilanz heranzuziehen. 
Ziel ist die Optimierung der thermischen Behaglichkeit in den geplanten Aufenthalts- und 
Bewegungsräumen des Quartiers. Es ist eine Simulation durchzuführen, die Temperatur
spitzen, Strahlungseffekte und Windströmungen unter Berücksichtigung der geplanten Be
grünungs- und Wasserflächen analysiert. Auf Grundlage dieser Analyse sollen Anpassungs
maßnahmen (Verschattung, Baumstandorte, Windlenkung, Materialwahl) festgelegt wer
den. Als Richtwert gilt: mindestens 40 % der Aufenthaltsflächen sollen an Hitzetagen wirk
sam verschattet sein; eine Temperaturreduktion von ≥ 2 K gegenüber vollversiegelten Re
ferenzflächen ist anzustreben (vgl. STEP 2035 Stadt Wien, Fachkonzept Grün- und Frei
raum). 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand einer solchen Simulation und Analyse hängt maßgeblich von folgenden Fakto
ren ab: 

• Räumlicher Umfang:  
• Handelt es sich um einzelne Gebäude oder ein Quartier? Es muss die angrenzende 

Umgebung immer miteinbezogen werden. Durch ein größeres Bearbeitungsgebiet 
steigert sich die reine Simulationsdauer (wenige Tage bis 2 Wochen oder länger) 

• Inhaltlicher Umfang:  
• Welche Auflösung ist gewünscht? Die Auflösung ist für die Simulationsdauer 

maßgeblich. (wenige Tage bis 2 Wochen oder länger) 
• Organisatorischer Umfang: 
• Welche Unterlagen sind vorhanden und welche Untersuchungen/Unterlagen (z.B. 

Materialien Gebäude, Wetterdaten) werden benötigt? Welche Parameter sollen 
ausgewertet werden? Dies bedarf einer Abstimmung mit dem Auftraggeber. 

Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
Für eine Mikroklimasimulation und -analyse sind folgende Informationen notwendig: 

• Vorhandene Pläne und digitale Modelle der Architektur (wenn vorhanden) 
• Aktuelle Klimadaten des Gebietes und Angaben zum Windfeld 
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Strategisches Freiraumkonzept für künftiges Quartier 

Anwendungsfall und Nutzen 
Das Freiraumkonzept ist so zu gestalten, dass es ökologische, klimatische und soziale Funk
tionen gleichermaßen erfüllt. Freiräume sind multifunktional zu planen – sie dienen als Auf
enthaltsräume, Klimapuffer, Wasserretentionsflächen und ökologische Trittsteine. 

Wesentliche Qualitätskriterien sind: 
• Klimafunktion: Begrünung, Verschattung und Verdunstung zur Reduktion von 

Hitzeinseln 
• Biodiversitätsfunktion: Verwendung standortgerechter, artenreicher 

Vegetationsstrukturen mit hoher Habitatqualität 
• Soziale Funktion: Aufenthaltsqualität, Barrierefreiheit, soziale Interaktion 
• Wirtschaftsfunktion: Minimierter Pflegeaufwand, Integration von 

Regenwassernutzung 
Dabei sind durchlässige Beläge, Baumrigole und Retentionsmulden als verbindende Ele
mente von Freiraum und Gebäudestruktur vorzusehen.  

Für eine erste visuelle Vorstellung der künftigen Planung ist ein strategisches Freiraumkon
zept auf städtebaulicher bzw. Masterplanebene sinnvoll. Es dient dem Auftraggeber die ge
plante Gestaltung besser nachzuvollziehen und frühzeitig eigene Wünsche und Anregungen 
einzubringen, wie auch als Grundlage zur Abklärung der grundsätzlichen Machbarkeit mit 
Stadtverwaltung und Behörden. 

Ebenso wird es als Grundlage für die ersten Berechnungen, beispielsweise zur Berechnung 
des Grün- und Freiflächenfaktor, des Bewässerungsbedarfs oder des zu versickernden Re
genwassers herangezogen (vgl. Kapitel 4.7 und 4.8 Ressourceninventar Regen- und Nutz
wasser). Auch für die Machbarkeitsstudie und zur Entwicklung verschiedener Varianten eig
net sich ein Freiraumkonzept. 

Wichtig ist, dass es sich hierbei nicht um eine fertige Planung handelt, sondern um ein vor
läufiges Konzept bzw. Variantenstudie, welches als Entscheidungshilfe für die weitere Bear
beitung dient. 

Aufwandsabschätzung 
Räumlicher Umfang:  
• Handelt es sich um ein einzelnes Gebäude oder ein Quartier? 
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Ressourceninventar Regenwasser 

Anwendungsfall und Nutzen 
Das Regenwassermanagement ist integraler Bestandteil der Freiraum- und Gebäudepla
nung. Ziel ist eine maximale Vor-Ort-Rückhaltung, Nutzung und Versickerung von Nieder
schlagswasser zur Entlastung der Kanalisation und zur Verbesserung des Mikroklimas. Ver
sickerungsfähige Beläge, begrünte Dächer, Mulden-Rigolen-Systeme und Zisternen sind als 
kombinierte Maßnahmen vorzusehen. Die Dimensionierung erfolgt nach lokalen Nieder
schlagsdaten (30-jähriges Regenereignis) und muss sowohl den örtlichen Gegebenheiten als 
auch den kommunalen Richtlinien entsprechen. Regenwasser ist vorrangig für die Bewäs
serung der Vegetationsflächen, zur Verdunstungskühlung und für sekundäre Nutzungen 
(z.B. WC-Spülung) einzusetzen. Eine minimale Abflussrate von < 10 % der Jahresnieder
schlagsmenge aus der Fläche wird empfohlen. 

Das Ausmaß von Versickerungs- und Rückhaltesystemen bildet nicht nur eine entschei
dende Voraussetzung für die technische Planung, sondern auch für die Genehmigungspla
nung. 

Im Hinblick auf die zunehmenden Starkregenereignisse kommt dem Regenwassermanage
ment eine zentrale Bedeutung zu. Sorgfältige Berechnungen helfen lokale Überflutungen 
und pluvialen Hochwässern vorzubeugen, die Infrastruktur zu entlasten und die Funktions
fähigkeit der entwässerungstechnischen Anlagen z.B. Versickerungsflächen mit speicherfä
higen Substraten langfristig sicherzustellen.  

Eng mit dem Regenwasserkonzept verbunden sind die Vegetationsstrukturen. Durch sie 
werden die Freiflächen nicht nur attraktiviert, sondern vor allem die Verdunstungsleistung 
und Kühlwirkung maximiert. Die Auswahl der Vegetation richtet sich nach Standortbedin
gungen und Klimaresilienz. Bevorzugt werden heimische, trockenheits- und hitzetolerante 
Arten mit hoher ökologischer Funktionalität. Ziel ist eine strukturreiche, blüh- und frucht
tragende Vegetation, die Insekten, Vögeln und Kleintieren Lebensraum bietet. 

Für bepflanzte Flächen gilt: 
• Artenzahl pro Pflanzengruppe ≥ 10 
• Anteil heimischer Arten ≥ 70 % 
• Blühdauer mindestens 6 Monate 
 
Dies ist auch für das Strategische Freiraumkonzept von Bedeutung. 
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Ressourceninventar Nutzwasser 

Anwendungsfall und Nutzen 
Ziel ist die Reduktion von Trinkwasserbezug und Abwasseraufkommen durch Substitution 
mit aufbereitetem Grauwasser (v.a. aus Duschen und Handwaschbecken) für Nutzungen 
wie Toilettenspülung, Bewässerung und Reinigung. Die bilanzielle Gegenüberstellung von 
monatlicher Verfügbarkeit (Grauwasser) und monatlichem Bedarf (Nutzwasser) liefert die 
Grundlage, um Sinnhaftigkeit und Dimensionierung von Grauwassernutzungsanlagen und 
Speichern zu beurteilen. Besonders wichtig ist die Saisonalität: konstante Grauwasseranfall
mengen stehen stark schwankenden Bewässerungsbedarfen gegenüber. 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand ist moderat, sofern zentrale Eingangsdaten vorliegen (Nutzerzahlen, Flächen, 
Armaturendaten, Freiraumkonzept). Er steigt mit: 

• Räumlichem Umfang: Einzelgebäude vs. Quartier. 
• Inhaltlicher Tiefe: Variantenanzahl (z.B. nur WC vs. WC + Bewässerung), Speicher-

/Netzkonzepte, Sensitivitäten. 
• Organisatorik: Abstimmungen mit AG, Freiraumplanung, Haustechnik, 

Datenbeschaffung. 
Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
Folgende Informationen werden für Ermittlung der Verfügbarkeit und des Bedarfs an Nutz
wasser benötigt: 

• Nutzer-/Bewohner:innenzahlen je Gebäude bzw. Nutzungseinheit. 
• Nutzungsverhalten (Dusch-/Handwasch-/Reinigungsfrequenzen) bzw. normative 

Annahmen (z. B. 60–80 l/P/d für Grauwasser als Richtwert). 
• Sanitärarmaturen-Durchflüsse (Ist-/Sollwerte). 
• Freiraumkonzept mit Bewässerungsbedarf je Monat (für Außenanlagen und 

Gebäudebegrünung). 
• Systemgrenzen (Gebäude/Quartier) und zeitlicher Betrachtungsrahmen. 
• Schnittstellen zu Regenwasserkonzept (Kopplung/Hybrid-Speicher), Haustechnik 

(Doppelleitung), Betrieb/Unterhalt. 
Aufgabenstellung 
Bilanzielle Monats-Gegenüberstellung von Verfügbarkeit (Grauwasser) und Bedarf (Nutz
wasser) für WC-Spülung (priorisiert), Bewässerung und Reinigung. Es soll eine Empfehlung 
erarbeitet werden, ob, wo und in welchem Umfang eine Grauwassernutzung zweckmäßig 
ist – inkl. Speicherbedarf, Betriebsstrategie und Priorisierung der Nutzungen. 
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Sanierungskonzept für Bestandsgebäude 

Anwendungsfall und Nutzen 
Für Bestandsgebäude, die im Bestand gehalten werden und saniert bzw. modernisiert wer
den sollen, ist es ratsam vorab eine Machbarkeitsstudie zu machen, welche Sanierungsmög
lichkeiten umsetzbar und wirtschaftlich sind. Ein solches Sanierungskonzept ist noch keine 
fertige Planung, aber zeigt auf, welche Maßnahmen technisch und rechtlich möglich, sowie 
ökologisch, ökonomisch, sozial, funktional sinnvoll sind. Mit einer solchen Machbarkeitsstu
die können auf Basis konkreter Informationen und Daten weitere Schritte entschieden wer
den. 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand einer solchen Studie hängt maßgeblich von folgenden Faktoren ab: 

Räumlicher Umfang:  
• Handelt es sich um ein einzelnes Gebäude oder ein Quartier? 
• Sollen nur Teilbereich untersucht werden? 

Inhaltlicher Umfang:  
• Wie viele Maßnahmen/Varianten sollen betrachtet und gegenübergestellt werden? 
• Welche Vorgaben/Richtlinien und rechtliche Rahmenbedingungen müssen beachtet 

werden (z.B. klimaaktiv Gold, Architektur, ÖNORM, etc.)? 

Organisatorischer Umfang: 
• Vorhandenen Unterlagen und notwendige Untersuchungen 
• Abstimmungsaufwand mit AG und weiteren relevanten Stakeholdern (z.B. 

Datenbeschaffung, Partizipationsarbeit) 

Welche Grundlagen und Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
Für ein solches Sanierungskonzept sind folgende Informationen notwendig: 
• Vorhandene Pläne, Systemabgrenzung räumlich (Gebäudegrenze, Grundstücksgrenze, 

Quartier) und zeitlich (welcher Zeitraum soll betrachtet werden) 
• Zukünftige Nutzung und grobes Raum- und Funktionsprogramm inkl. grober 

Flächenabschätzung 
• Vision, Ziele für das Gebäude/Quartier inwieweit es ein ambitioniertes 

Leuchtturmprojekt werden soll, ob mit oder ohne Förderungen geplant werden soll, 
etc. 
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Machbarkeitsstudie für Energieversorgungsvarianten 

Anwendungsfall und Nutzen 
Eine Machbarkeitsstudie ist insbesondere bei größeren und komplexeren Projekten – etwa 
bei Quartiersentwicklungen – sinnvoll, wenn die Energieversorgung noch nicht eindeutig 
festgelegt ist und ein möglichst hoher Anteil erneuerbarer Energieträger angestrebt wird. 
Ebenso empfiehlt sich ihre Durchführung bereits vor Beginn der eigentlichen Planung, bei
spielsweise vor Planungswettbewerben, um den teilnehmenden Planungsteams eine fun
dierte Grundlage für realistische und umsetzbare Konzeptentwicklungen zu bieten. 

Aufwandsabschätzung 
Der Aufwand einer solchen Studie hängt maßgeblich von folgenden Faktoren ab: 

Räumlicher Umfang:  
• Handelt es sich um ein einzelnes Gebäude oder ein Quartier? 

Inhaltlicher Umfang:  
• Tiefe der Studie (qualitativ oder quantitativ, oberflächlich (z.B. potenzielle 

Möglichkeiten) oder bereits mit belastbaren Untersuchungen z.B. Boden-, Statik-
Gutachten, Simulationen)) 

• Sollen nur auf technische und ökonomische Machbarkeit geachtet werden, oder auch 
auf ökologische (z.B. Emissionen, Ressourcenverbrauch, LCA), organisatorische (z.B. 
phasenweise Umsetzung), soziale (z.B. Leistbarkeit, Vibrationen, Lärm, Staub), 
rechtlich (z.B. Wasserrecht) 

Organisatorischer Aufwand: 
• Vorhandene bzw. zugängliche Unterlagen und notwendige Untersuchungen (z.B. 

Bodenuntersuchung) 
• Abstimmungsaufwand mit AG und weiteren relevanten Stakeholdern (z.B. 

Datenbeschaffung, Partizipationsarbeit) 

Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
Für eine solche Machbarkeitsstudie sind folgende Informationen notwendig: 

• Vorhandene Pläne, räumliche Systemabgrenzung (Gebäudegrenze, 
Grundstücksgrenze, Quartier), zeitliche Systemabgrenzung (Welcher Zeitraum soll 
betrachtet werden?) 
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Lebenszykluskostenanalyse 

Anwendungsfall und Nutzen 
Eine Lebenszykluskostenanalyse (LZK-Analyse) ist die ökonomische Komponente in einer 
Machbarkeits- oder Variantenstudie und macht immer dann Sinn, wenn es alternative Va
rianten gibt, die verglichen werden sollen. 

Aufwandsabschätzung 
Eine LZK-Analyse ist Bestandteil einer guten Variantenuntersuchung oder Machbarkeitsstu
die. Der Aufwand hängt, wie bei den Varianten- und Machbarkeitsstudien, primär vom Um
fang der zu untersuchenden Varianten ab und inwieweit die Kostendaten von der AG bzw. 
Planungsseite zur Verfügung gestellt werden, oder ob die Dienstleiter selbst die Recherche 
zu den Kostendaten durchführen müssen.  

Welche Grundlagen bzw. Vorarbeiten sind dafür notwendig? 
Alle Grundlagen, die für Varianten- bzw. Machbarkeitsstudien relevant sind plus die Vor
gabe der Eckdaten (siehe Aufgabenstellung). 

Aufgabenstellung 
Die zu vergleichenden Varianten bei einer LZK-Analyse müssen klar definiert sein, ebenso 
die wichtigsten Vorgaben für die Berechnung. 
• Räumliche Systemgrenze (Untersuchungsgebiet) 
• Kostenabgrenzung (welche Kosten in der Analyse berücksichtigt) 

• direkte Kosten (siehe ÖNORM B 1801-1 und B 1801-2) und  
• indirekte Kosten (siehe ÖNORM B 1801-4) 

• Berechnungsmethode: Barwertmethode nach ÖNORM M 7140. 
• Betrachtungszeitraum (mind. 30 Jahre) 
• Genauigkeit (abhängig von der Projektphase, in welcher die LZK gemacht wird) 
• Zinssätze für Variantenvergleich und Sensitivitätsanalyse 

Vorgangsweise, Inhalte der Untersuchung 
Die LZK-Analyse zum Variantenvergleich muss folgende Inhalte enthalten: 
• Gemeinsame Definition (wenn nicht bereits definiert) der zu vergleichenden 

Varianten, welche mit der LZK-Analyse verglichen werden sollen (z.B. jene aus der 
Machbarkeits- oder Variantenstudie). 

• Gemeinsame Definition der Systemgrenzen und Vorgaben (sofern nicht bereits 
vorgegeben – siehe Zieldefinition)  



 

 

Quartiersentwicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität im Werk Möllersdorf (ResourceRevival) 165 von 
186 

B. Disseminationsliste 

Tabelle B.1: Übersicht über Disseminationsaktivitäten des Sondierungsprojekts 
ResourceRevival 

wann? was? wer? wo? Links 

03.09.2024 Nachlese der 
Besichtigung des Werk 
Möllersdorf 

Ines Otter (GSG) GSG Newsletter https://gruenstattgrau.at/news/res
ourcerevival/ 

04.09.2024 Projektbeschreibung 
/Kurzfassung 

Alessa Klie (e7) e7 Homepage https://www.e-
sieben.at/de/projekte/24011_Resou
rceRevival.php 

05.09.2024 Nachlese 
Projektauftakt und 
Standortbesichtigung 

Ines Otter (GSG) Renowave Newsletter https://www.renowave.at/resource
-revival-projektauftakt-und-
standortbesichtigung/ 

05.09.2024 Projektbeschreibung 
/Kurzfassung 

Stefanie Pfattner 
(GSG) 

GSG Homepage https://gruenstattgrau.at/projekt/re
sourcerevival/ 

02.10.2024 TIKS 
Vernetzungsworkshop 

Alessa Klie (e7) BMK https://klimaneutralestadt.at/de/ve
ranstaltungen/2024/20241003-
vernetzungsworkshop-tiks.php 

08.10.2024 Fachgruppe/ 
Austausch GREENKraft 

Susanne Formanek 
(GSG) 

Meeting - 

06.11.2024 Projektbeschreibung 
/Kurzfassung 

 BauKarussell 
Homepage 

ResourceRevival: 
Ressourcenneutrale 
Quartiersentwicklung in Möllersdorf 
- BauKarussell 

07.01.2025 Exkursion mit WU 
Student:innen und 
prof. Giljum 

Alessa Klie (e7), 
Markus Meissner 
(Baukarusell), 
Winfried Kallinger 
(Kallinger Projekte) 

Werk Möllersdorf https://www.baukarussell.at/2025/
02/10/wu-studis-besuchen-werk-
moellersdorf/ 

18.02.2025 Fachgruppe/ 
Austausch 
GREENPLANOUT 

Susanne Formanek 
(GSG) 

Meeting - 

04.03.2025 Workshop 
Kreislaufwirtschaft 
"Forschungsbedarf" 

Susanne Formanek 
(GSG) 

Meeting - 

05.03.2025 SALZ21 
Podiumsdiskussion 

Susanne Formanek 
(GSG) 

Salzburg - 

01.04.2025 Vortrag bei den NEOS Susanne Formanek 
(GSG) 

St. Pölten - 

01.04.2025 Deep Dive ÖGNI Susanne Formanek 
(GSG) 

Online - 

08.04.2025 BAUZ! Workshop 
Session 5 

Alle PPs TUtheSky Raum in der 
TU am Getreidemarkt 

https://www.bauz.at/dienstag-8-
april-2025/ 

08.04.2025 Diskussion bei der 
ARCHIKON 

Stefanie Pfattner 
(GSG) 

ICS Internationales 
Kongresszentrum 
Stuttgart 

- 

https://gruenstattgrau.at/news/resourcerevival/
https://gruenstattgrau.at/news/resourcerevival/
https://www.e-sieben.at/de/projekte/24011_ResourceRevival.php
https://www.e-sieben.at/de/projekte/24011_ResourceRevival.php
https://www.e-sieben.at/de/projekte/24011_ResourceRevival.php
https://www.renowave.at/resource-revival-projektauftakt-und-standortbesichtigung/
https://www.renowave.at/resource-revival-projektauftakt-und-standortbesichtigung/
https://www.renowave.at/resource-revival-projektauftakt-und-standortbesichtigung/
https://gruenstattgrau.at/projekt/resourcerevival/
https://gruenstattgrau.at/projekt/resourcerevival/
https://klimaneutralestadt.at/de/veranstaltungen/2024/20241003-vernetzungsworkshop-tiks.php
https://klimaneutralestadt.at/de/veranstaltungen/2024/20241003-vernetzungsworkshop-tiks.php
https://klimaneutralestadt.at/de/veranstaltungen/2024/20241003-vernetzungsworkshop-tiks.php
https://www.baukarussell.at/2024/11/06/resourcerevival-quartiersentwicklung-vom-industriestandort-zur-ressourcenneutralitaet-in-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2024/11/06/resourcerevival-quartiersentwicklung-vom-industriestandort-zur-ressourcenneutralitaet-in-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2024/11/06/resourcerevival-quartiersentwicklung-vom-industriestandort-zur-ressourcenneutralitaet-in-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2024/11/06/resourcerevival-quartiersentwicklung-vom-industriestandort-zur-ressourcenneutralitaet-in-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2025/02/10/wu-studis-besuchen-werk-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2025/02/10/wu-studis-besuchen-werk-moellersdorf/
https://www.baukarussell.at/2025/02/10/wu-studis-besuchen-werk-moellersdorf/
https://www.bauz.at/dienstag-8-april-2025/
https://www.bauz.at/dienstag-8-april-2025/
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C. Data Management Plan (DMP) 

Die Wiederverwendung von Bauelementen ist ein viel diskutiertes Thema, doch ein wirklich 
kreislauffähiges Quartier umfasst deutlich mehr. Im Projekt ResourceRevival: Quartiersent
wicklung vom Industriestandort zur Ressourcenneutralität in Möllersdorf werden durch 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit im Rahmen einer co-kreativen Konzeptentwicklung 
am Standort Werk Möllersdorf bisher separat betrachtete Aspekte der Kreislaufwirtschaft 
vereint, Symbiosen zwischen Bedarf und Verfügbarkeit von Materialien, Energie, Regen- 
und Grauwasser identifiziert und deren Kreislaufführung maximiert. 

Ziel des Datenschutzplanes 
Es soll der Schutz der Betroffenen bei der Verarbeitung personenbezogener Daten und des 
freien Verkehrs solcher Daten gewährleistet werden. 

Wichtigsten ethischen Grundsätze des Projekts 
Integrität der Maßnahme: Das Projekt und seine Arbeit werden so konzipiert, überprüft und 
durchgeführt, dass Integrität und Qualität gewährleistet sind. 
Einholung einer informierten Zustimmung: Die betroffenen Personen werden umfassend 
über das Ziel des Projekts, den Zweck, die Methoden und die beabsichtigten Verwendungs
möglichkeiten der Forschungsarbeiten informiert, sowie darüber, was ihre Teilnahme an 
den Forschungsarbeiten mit sich bringt und welche Risiken gegebenenfalls damit verbun
den sind.  
Faire Beschaffung und Verarbeitung von Informationen: Alle Mitglieder des Projektteams 
werden personenbezogene Daten auf faire Weise und in Übereinstimmung mit den gesetz
lichen und sonstigen rechtlichen Verpflichtungen einholen und verarbeiten. Die Vertrau
lichkeit von Informationen und die Anonymität von Befragten wird gewahrt werden.  
Freiwillige Teilnahme an der Forschung: Alle Mitglieder des Projektteams stellen sicher, 
dass Teilnehmer auf freiwilliger Basis und frei von jeglichem Zwang teilnehmen. Jegliche 
Schädigung der Forschungsteilnehmer wird vermieden.  
Es ist sicherzustellen, dass die Daten angemessen, relevant und nicht übertrieben sind: Die 
von den Mitgliedern des Projektteams erhobenen und gespeicherten personenbezogenen 
Daten sind angemessen, relevant und gehen nicht über den Zweck hinaus, für den sie be
reitgestellt werden. 
Bewahren Sie die Daten sicher auf: Alle Mitglieder des Projektteams ergreifen geeignete 
Sicherheitsmaßnahmen zum Schutz vor unbefugtem Zugriff, Veränderung, Weitergabe oder 
Vernichtung von Daten sowie vor versehentlichem Verlust oder Vernichtung. 
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